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Sonnabend den 4. Auguſt 1906.

Einen nachträglichen Proteſt gegen die
Fahrkartenſteuer,

der an Schärfe nichts zu wünſchen übrig läßt, ver
öffentlicht die „Köln. Ztg.“: „Nachdem die Fahr
kartenſteuer trotz der warnenden Zurufe der wirt
ſchaftlich liberalen Stimmen am 1. Auguſt Geſetz

geworden iſt, können wir nichts anderes
mehr tun, als unſer Gewiſſen durch einen noch-
maligen Einſpruch zu ſalvieren und fürder

Offenheit jede Schädigung, die das Verkehrsleben wie
das allgemeine Wirtſchaftsleben durch die Steuer er
leiden ſollte, zu buchen und öffentlich zu beſprechen,

um dadurch zu einer baldigen Wiederbe
ſeitigung dieſer Verkehrsbelaſtung beizu
tragen. Denn dahin muß es kommen. Selbſt
der einzige Einwand, den ſonſt die Regierung wie
die ſteuerfreundlichen Parteien gegenüber den Kritiken
über die ſchlechten Steuern nicht ganz mit Unrecht
erheben konnten man ſähe zwar die Schäden ein,
müſſe aber unter allen Umſtänden die Geldquellen
im Staatsintereſſe öffnen, ſelbſt dieſer Einwand
iſt bei der Fahrkartenſteuer hinfällig, da der Ertrag
relativ zu gering iſt gegenüber den
großen Schädigungen privater Wirtſchafts
intereſſen und der Gefahr, die möglicher
weiſe dem Staat erwächſt. Denn das erſcheint
uns zweifellos: ſpürt einmal das breitere Publikum
die Belaſtung am eigenen Leibe, ſo wird bald ein
Abfluten aus der zweiten in die dritte und aus der
dritten in die ſteuerfreie vierte Klaſſe zu bemerken
ſein. Der wichtigſte Einwand gegen die Steuer aber
bleibt immer der prinzipielle, daß mit der Fahr
kartenſteuer zum erſten Male die gefähr
liche Bahn betreten worden iſt, ſtatt das
Wirtſchaftsleben und den Verkehr mög
lichſt frei walten zu laſſen und durch ſeine
Hebung das ganze ökonomiſche Leben zu
fördern, die Hauptader dieſes Lebens,
den Eiſenbahnperſonenverkehr, empfind-
lich zu behindern. Dieſer Bruch mit dem
Prinzip jedes liberalen Wirtſchaftsfortſchritts iſt das
allerbedenklichſte an dieſer Steuer. Deshalb legen
wir, trotzdem ſie Geſetz geworden iſt, als Widerſpruch

hin auf der Wacht zu ſein, um mit tn daß die formelle Unterſuchung ergebnislos verlaufen

gegen jede gewohnheitsrechtliche Billigung hiermit noch
einmal Proteſt gegen die Fahrkartenſteuer ein.“

mchcchhcccZur Lage in Rußland.
Noch immer das gleiche Bild! Miniſterpräſident

Stolypin unterhandelt mit allen möglichen politiſch
fragwürdigen Männern, der Zar gibt bei den Kon
ferenzen in NeuPeterhof über die Vorſchläge des
Kabinettsbildners ſein Gutachten ab, und eine vor
ſchnelle Petersburger Preſſe verkündet die Namen der
in Ausſicht genommenen neuen Männer, die zum
Eintritt in das Kabinett Stolypin nicht bereit ſind.
Man gewinnt bereits allgemein die Anſicht, daß
Stolypin die öffentliche Meinung täuſche. Der
Pariſer „Temps“ erklärt in einem äußerſt heftigen
Artikel, ſolange das ruſſiſche Bureaukratentum nicht
völlig beſeitigt ſei, könne man überhaupt den Ver
ſicherungen des Miniſterpräſidenten keinen Glauben
ſchenken.

Die Lage im Lande gibt zu neuer Beunruhigung
Anlaß. Die ehemalige Arbeitergruppe der Reichs
duma, deren Mitglieder ſich alle vor einigen Tagen
in Petersburg verſammelt haben, hat ſoeben ihre Be
ratungen beendet und u. a. beſchloſſen, ein Komitee
einzuſetzen, das die Verbindung zwiſchen den in
wen und den in der Provinz tätigen Mit
gliedern der Arbeitergruppe aufrecht zu erhalten und
die einheitliche Agitationstätigkeit zu leiten hat.
Sämtliche Führer der Kadettenpartei ſind am Mittwoch
in Terijoki in Finnland zur Beratung der politi
ſchen Verhältniſſe eingetroffen. Man erwartet von
ihnen ſowohl als bei den an der Beerdigung des er
mordeten Herzenſtein teilnehmenden Dumamitgliedern
irgend eine Kundgebung zuungunſten des neuen

Regiments in Petersburg. Die Beerdigung Herzen
ſteins ſoll in Moskau ſtattfinden. Wie verlautet,
erfolgte die Ermordung auf Befehl des Verbandes
des aktiven Kampfes gegen die Anarchie, d. h. zum

Regierung. Zwei Perſonen gelten als der Tat ver
dächtig. Wegen Verdachts der Teilnahme wurde der
Stationsgendarm in Terijoki verhaftet, der mit jenen
Perſonen wiederholt zuſammengeſehen wurde. Es kann
ſchon jetzt als beinahe ſicher angenommen werden,

ird, da die Regierung kein Intereſſe daran hat, die
örder eines ſo regierungsfeindlichen Mannes zu

finden. Der von den Arbeitern und der Roten
Garde geplante Generalſtreik für Finnland iſt miß-
lungen und hat ſich nur auf einzelne Fälle beſchränkt

Jn der Stadt Helſingfors iſt die Ruhe noch
nicht zurückgekehrt, doch iſt der Verlauf des Stadt

lebens faſt normal. Jm Laufe des Mittwochs ſind
drei weitere ſtarke Militärabteilungen eingetroffen.
Während der Nacht zum Mittwoch iſt das Bahn
gleiſe an verſchiedenen Stellen beſchädigt worden, ſo
daß der Kürierzug und der Poſtzug aus Petersburg
angehalten werden mußten. Dieſe Beſchädigungen
wurden dann unter Heranziehung von Militär
kommandos und unter militäriſcher Bewachung
wieder ausgebeſſert. Um 7 Uhr abends eröffneten
die Panzerſchiffe „Zeſarewitſch“ und „Bogatyr“ ein
heftiges Geſchütfeuer gegen die von den Aufrührern
beſetzten Forts. Die Forts erwiderten anfangs, die

Schuüſſe gingen jedoch zu kurz und um 9 Uhr abends
ſtellten die Forts das Feuer ein. Man bemerkte dann
Boote, die die beſchoſſenen Jnſeln verließen. Jn
Sveaborg hat die Kanonade die Nacht zum Mitt
woch und über Mittwoch morgen fortgedauert. Am
Donnerstag wurde durch das Eintreffen friſcher
Truppen nach der offtziöſen „Petersb. Tel. Agt.“
die Militärrevolte auf den Jnſeln und in der Feſtung
niedergeworfen. Jm kaukaſiſchen Orte Daſchlagar
haben neun Kompagnien des dortigen Samur-
Infanterie Regiments gemeutert. Als Koſaken
eintrafen, ergaben ſich die Meuterer und lieferten
vier Anſtifter aus. Die Offiziere und Soldaten der
übrigen außerhalb von Daſchlagar ſtehenden Kom
pagnien des Regiments baten telegraphiſch, ſie zur
Niederkämpfung der meuternden Soldaten abzuſenden.
Die unterbrochene Telegraphenverbindung mit Daſchlagar
iſt wieder hergeſtellt. Der Regimentskommandeur, ein
Bataillonskommandeur und zwei andere Offiziere ſowie
der Militärgeiſtliche ſind von den Meuterern getötet
worden. Die Lage im geſamten Kaukaſusgebiete ſoll
wieder recht bedenklich ſein. Ueber die Unruhen auf
der Schwarzmeerflotte hat ſich der neue komman-
dierende Admiral Skrydlow einem Vertreter der
„Petersburger TelegraphenAgentur“ gegenüber ein
gehend geäußert. Admiral Skrydlow führt die Unruhen
in der Flotte keineswegs auf ökonomiſche Forderungen,
ſondern einzig und allein auf die revolutionäre
Propaganda und die geringe Zahl der Offiziere
zurück. Der Admiral beſuchte die wegen der im
November ſtattgehabten Unruhen verurteilten und
angeklagten Matroſen, blieb mit ihnen allein und
wies ihnen nach, wie falſch ſie gehandelt hätten, das
Gericht nicht anzuerkennen, denn durch ihre Handlungs
weiſe hätten ſie ihren Verteidigern die Möglichkeit
genommen, etwaige Unregelmäßigkeiten der Vor
unterſuchung nachzuweiſen. Als der Admiral am
Schluſſe des Geſprächs die Matroſen mit „Brüder“
anredete, erwiderten einige: Wir ſind keine Brüder
mehr, wir ſind Zwangsſträflinge. Skrydlow entgegnete
darauf, das Urteil ſei bisher noch nicht beſtätigt
worden, für ihn ſeien ſie zum Disziplinarbataillon
verurteilte Brüder. Skrydlow blieb bei ihnen von
7 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags, wodurch die
Matroſen, wie es in dem Berichte des genannten
Bureaus heißt, „gerührt“ wurden. Gerüchte über
eine Meuterei der Garniſon von Kronſtadt werden
von der „Nowoje Wremja“ als falſch bezeichnet,
dagegen hätten Unruhen bei der 4. und 7. Flotten-

funktionierte bereits ſeit zwei Tagen nicht. Das
Telegraphenamt in Petersburg, das durch einen immer
noch nicht aufgeklärten Brand lahmgelegt war, iſt
wieder in vollem Betriebe und kann, neuerdings von

der ruſſiſchen Reaktion verkünden.
mindeſten im ſchweigenden Einverſtändnis mit der einem Truppenaufgebot bewacht, aller Welt den Ruhm

Politische Cebersicht.
Frankreich. Die Franzoſen haben in der

Sahara den Punkt Djanet, der ehedem von der
Türkei als zum türkiſch-tripolitaniſchen Gebiete gehörig
bezeichnet wurde, mit nachträglicher Zuſtimmung der
Turkei beſetzt. Das Gouvernement in Algier iſt
im Begriff, einen Zivilverwalter in Djanet einzuſetzen,
welcher für die künftigen franzöſtſchen Truppendurchzüge
vorzuſorgen haben wird. Ferner erhielt das algeriſche
Gouvernement den Auftrag, das von Frankreich als
ſeine Jntereſſenſphäre erachtete Gebiet in
Dripolis abzuſtecken und jenen Punkt zu bezeichnen,
mit dem die eigentliche franzöſiſche Jntereſſenſphäre
aufhört und die franzöſtſchtuneſiſche Jntereſſenſphäre
beginnt.

England. Jm engliſchen Unterhauſe betonte
am Mittwoch im Laufe einer kurzen Debatte über
die mazedoniſche Frage der Staatsſekretär des
Auswärtigen Sir Edward Grey vie Bedeutung der
Erhaltung des europäiſchen Konzerts zur
Sicherung des Fortſchrittes der Reformen. Die Zu
ſtimmung Englands zu der vorgeſchlagenen Zolkerhöhung dürfe e
liſche Regierung hinreichende Bürgſchaften erhalten
habe, daß das Geld nicht verſchwendet, ſondern
ordnungsgemäß geſammelt, und zu dem Zwecke ver
wendet wird, die Reformen in Mazedonien zu ſichern.
Wenn die engliſche Regierung Erfüllung dieſer Be
dingungen nicht erreichte und die türkiſche Zollerhöhung
nicht genehmigt würde, ſo fürchte er, der Redner,
daß der Ausblick für Mazedonien ſehr ſchlecht ſei.
Er ſei der Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Lage
der türkiſchen Finanzen derart ſei, daß, falls nicht
eine derartige Nachhilfe gewählt werde, Gefahr be
r daß der ganze Finanzreformplan zu Fall gebracht
werde.

Dürkei. Der griechiſche Geſchäftsträger
in Konſtantinopel führte bei der Pforte Beſchwerde
wegen der antigriechiſchen Vorfälle in Philippopel
und an anderen Orten. Die Pforte erhob darauf
ernſte Vorſtellungen bei der bulgariſchen Regierung.

Zwiſchen Perſien und der Türkei ſind
abermals Grenzſtreitigkeiten entſtanden, indem
eine türkiſche Truppenabteilung ein als perſiſch
geltendes Gelände beſetzt hat.

Serbien. Die ſerbiſche Skuptſchina ging in
ihrer Sitzung am Mittwoch über die Interpellation
betr. den Zollkonflikt zur einfachen Tagesordnung
über. Jm Laufe der Debatte erklärte der Handels
miniſter, Serbien wolle einen Handelsvertrag mit
Oeſterreich- Ungarn. Wenn aber der Zollkrieg unver
meidlich ſei, werde Serbien ihn aushalten. Bei der
Beratung des Ermächtigungsgeſetzes für den Abſchluß
von Handelsproviſorien fragte der Jungradikale
Stanojewitſch, warum die bereits eingeleiteten
Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich, Ruß
land und anderen Staaten unterbrochen worden ſeien
und erklärt, daß der Abſchluß des deutſch
ſerbiſchen Vertrages vor einem Abſchluß mit
OeſterreichUngarn Und der Abſchluß der ſerbiſch
bulgariſchen Zollunion ein Fehler geweſen ſei.
Finanzminiſter Patſchu erwidert, durch den neuen
Handelsvertrag mit Deutſchland habe ſich Serbien die
Durchfuhr geſchlachteten Viehs durch
Deutſchland geſichert, was für Serbien jeden
falls ein großer Erfolg geweſen ſei. Die Ver
handlungen mit den übrigen Staaten ſeien ab
gebrochen, weil die Regierung vorher Gewißheit
darüber erlangen müſſe, ob ſie mit Oeſterreich
Ungarn zu einem Vertrage kommen könne oder nicht,
da auch die übrigen Staaten Zollverträge forderten

Equipage ſtattgehabt. Der drahtloſe Telegraph l Der Vertrag mit Oeſterreich- Ungarn müſſe

erteilt werden, bis die eng



als der wichtigſte zuerſt abgeſchloſſen werden. Mit
Deutſchland habe Serbien deshalb früher einen Ver
trag abgeſchloſſen, weil infolge der Halturcg des
Reichstages ein Vertragsabſchluß nach dem von der
deutſchen Regierung feſtgeſetzten Termin ausgeſchloſſen

geweſen wäre. Er, der Miniſter, trete für eine
möglichſt erweiterte Zollunion, und zwar wenn
möglich aller Balkanländer ein und bitte um
Annahme ver Vorlage. Die Beratung wurde hierauf
auf Donnerstag vertagt. Am Donnerstag wurde
in Belgrad ein Blaubuch über die zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und Serbien in der Angelegenheit der
Handelsvertrags Verhandlungen vom 16. Marz bis
zum 7. Jali ausgetauſchten diplomatiſchen Schrift
ſtücke ausgegeben.

Perſien. Der bisherige perſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Muſchir ed Dauleh, wurde zum
Großvezier ernannt; er behält ſein bisheriges
Portefeuille

Deutschland.
Berlin, 3. Aug. Donnerstag vormittag hörte

der Kaiſer an Bord der „Hamburg“ in Swinemunde
die Vorträge des Stellvertreters des Chefs des Zivil
kabinetts, Geheimen Regierungsrats von Eiſenhard
RPothe, des Chefs des Admiralſtabes der Marine,
Admirals Büchſel, und des Chefs des Generalſtabes
der Armee, Generaladjutanten v. Moltke. Das Früh-
ſtück nahmen die Majeſtäten wieder an Bord der
„Jdung“ ein. Der Monarch wird in den nächſten
zehn Dagen Truppenbeſtchtigungen abhalten. Danach
erſt dürfte der Tag für die Taufe des jungen Prinzen
feſtgeſetzt werden.

(Prinzen als Parlamentarier.) Jn
der bayeriſchen Kamwer der Reichsräte hat Prinz
Georg von Bayern, der älteſte Sohn des Prinzen
Leopold und Enkel des Prinzregenten von Bayern
und des Kaiſers von Oeſterreich in ſcharfer Weiſe
gegen das Miniſterium Stellung genommen, weil es
den Landtag zu einer Nachſeſſton einberufen will.
Man bezeichnet es als eine eigentümliche Erſcheinung,
daß ein Mitglied des Königlichen Hauſes gegen das
Miniſterium, daß das Vertrauen des Monarchen, in
dieſem Falle des Prinzregenten, beſttzt, in der Kammer
öffentlich Front macht. Ohne zu der Spezialfrage,
um die es ſich hier handelt, Stellung zu nehmen,
wird man ſagen müſſen, daß die Königlichen Prinzen
als Mitglieder des Reichsrats zweifellos das Recht
haben, wenn es ihre Ueberzeugung gebietet, auch
einmal gegen das Miniſterium zu ſprechen und zu
ſtimmen. Das iſt auch im bayriſchen Reichsrat
wiederholt vorgekommen. In Preußen hat das Auf
treten des Prinzen Georg in der Kammer auch
deshalb Aufſehen erregt, weil man es nicht mehr ge
wöhnt iſt, daß die Mitglieder des Königlichen Hauſes
ſich an den Beratungen des Landtages beteiligen.
Zwar ſagt Artikel 65 der preußiſchen Verfaſſung Die
erſte Kammer beſteht aus den großfährigen Königlichen

Prinzen uſw. Die preußiſchen Prinzen ſind alſo
Mitglieder des Herrenhauſes, machen aber von ihrem
Recht als Geſetzgeber kaum jemals Gebrauch. Seit
vielen Jahren hat kein Mitglied des Königlichen
Hauſes den Sitzungen des Herrenhauſes beigewohnt.
Früher widmeten ſich auch die preußiſchen Prinzen
mehr dem parlamentariſchen Leben. So vertrat
Prinz Friedrich Karl im konſtituierenden norddeutſchen
Reichstag den oſtpreußiſchen Wahlkreis LabiguWehlau.

(Zur Nichtbeſtätigung des liberalen
thüringiſchen Geiſtlichen Ceſar) als Pfarrer
in Dortmund ſchreibt ein thüringiſcher Superintendent
in einem mitteldeutſchen Blatte unter dem Titel
„Ketzergerichte vhne Ende“: „Pfarrer Ceſar iſt ein
gereifter Mann von 43 Jahren, alſo nicht etwa ein
junger Stürmer. Er iſt durch beſonders eifrige Pflege
des Gemeindelebens in weitern Kreiſen Thüringens
vorteilhaft bekannt. In ſeiner kleinen Dorfgemeinde
in der Rhön hat er wohl als der erſte Landpfarrer
ein Gemeindehaus geſchaffen. Niemals hat man in
thüringiſchen Landen etwas davon gehört, daß Ceſar
etwa als Reformer auf dem Gebtete der chriſtlichen
Lehre hervorgetreten wäre, oder daß er das Bekennt
nis angegriffen hätte. Wohl aber gehört er der in
Thüringen gottlob vorherrſchenden liberalen Rich
tung der Theologie an, ohne jede dogmatiſche Eng
herzigkeit, als ein vernünftiger, weit und warmhetziger
Mann. Und daraus freilich hat er auch niemals
ein Hehl gemacht. Wie ſollte denn heute ein Pre
diger nicht Anſchauungen hegen dürfen wie z. B.
Harnack in Berlin oder Bouſſet in Göttingen, wie
ſie ſo viele theologiſche Profeſſoren an den verſchieden
ſten deutſchen Univerſitäten vertreten und der Jugend
vortragen? Sollte man dieſe Dinge nur an den
Hochſchulen lernen, um dann ſchleunigſt „umzulernen“
und als innerlich gebrochene geiſtige Perſönlichkeit
einer Chriſtengemeinde Führer und Lehrer zu werden
Wenn man ſich die theologiſchen Profeſſoren auf den
verſchiedenen preußiſchen Univerſträten anſteht, wo ſind
da ſolche, welche am Maßſtabe des Bekenntniſſes ge
meſſen, die Probe beſtänden Bis weit in die Kreiſe
der Rechten hinein gehen da die ſtärkſten Abweichungen

von Buchſtaben des Bekenntniſſes.“ Das weſtfäliſche
Konſiſtorium hält ſich neuerdings, nach dem Wechſel
des Generalſuperintendenten, wie auch der Fall Römer
beweiſt, beſonders berufen, dem Buchſtabenglauben
wieder eine Gaſſe zu bahnen. Mit dem Beſtehen auf
den Schein iſt aber noch niemals eine geiſtige Ent
wickelung auf die Dauer zurückgedrängt worden. Das

wird auch das Münſteriſche Konſiſtorium
noch erfahren.

(Unliebſames Aufſehen) erregt in An
haltDeſſau ein Verfahren wegen Steuerhinter
ziehung gegen den verſtorbenen Kreisdirektor Ge
heimrat Bramigk in Cöthen, bezw. veſſen Erben.
Geheimrat Bramigk ſoll jahrelang Dividenden aus
der Glauziger Zuckerfabrik nicht verſteuert haben.
Wie es heißt, hat er die Dividenden an ſeine Frau
auszahlen laſſen Seinen Vorgeſetzten gegenüber hat
er durch Handſchlag an Eidesſtatt verſichert, keine
Tantiemen aus der Zuckerfabrik zu beziehen. Der
Aufſichtsrat der Zuckerfabrik Glauzig verweigert den
Aktionären gegenüber jede Auskunft. Das dient
nicht dazu, die ſchon lange erhobenen Beſchuldigungen
zu zerſtreuen und das Gericht wird wohl Mittel und
Wege finden, um Klarheit zu ſchaffen.

(Der angebliche Anarchiſt Roſenberg)
will der „Poſ. Ztg.“ zufolge nach ſeiner kürzlich
wiedererlangten Freiheit trotz der Widerwärtigkeiten,
die ihm von den deutſchen Behörden in Hamburg
bereitet wurden, nicht nach Amerika zurückkehren. Er
beabſichtigt vielmehr, in Lütjenburg i. H., der Heimat
ſeiner Ehefrau, dauernd Wohnſitz zu nehmen.

(Dem ſozialdemokratiſchen Reiche
tagsab geordneten Stolle) iſt das Malheur
paſſtert, daß ihn das ſozialdemokratiſche Sächſ.
Volksblatt“ als einen „Vertreter des Kapitals“ den
Genoſſen denunziert und eine ſcharfe Abrechnung mit
ihm ankündigt. Den Grund für dieſe Angriffe
bildete die Tatſache, daß Stolle in einer kürzlich in
Zwickau abgehaltenen Volksverſammlung für die von
den Brauereien und Wirten beſchloſſene Preiserhöhung
eingetreten iſt. Der Abgeordnete Stolle betreibt
bekanntlich ſelbſt eine Gaſtwirtſchaft.

(Aus den Kolonien.) Aus Samoa ſind
in San Francisco am 31. Juli briefliche Nachrichten
vom 9. Juli eingetroffen, die beſagen, daß die
Vulkane auf Sawaii damals noch tätig waren.
Die Jnſel nahm an Umfang zu. Mehrere Quellen
traten an Stellen auf, wo es bisher kein Waſſer gab.
Ueber die Ermordung eines Pflanzungs
beſitzers auf Upolu durch einen Samvaner namens
Sitiwi, der aus der Unterſuchungshaft ausgebrochen
war, werden noch folgende Einzelheiten mitgeteilt.
Bevor Sitiwi den Mord beging, feuerte er auf einen
Herrn Schaaffhauſen, glücklicherweiſe ohne ihn zu
treffen und verletzte nach einem Attentat auf eine
Frau Henninger durch Speerwürfe den Landmeſſer
Haidlen. Wie die „Koloniale Zeitſchrift“ mitzuteilen
weiß, iſt es laut Telegramm aus Apia erſt nach
einer mehrwöchigen Jagd möglich geweſen, den Mord
buben zu töten. Die ſamoaniſche Poltzei hat ſich bei
der Verfolgung als wenig geſchickt und fähig er
wieſen, weshalb man für den Sicherheitsdienſt Einge
borene aus anderen Kolonien an Stelle der Samoaner
geſetzt zu ſehen wünſcht.

Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial- Verwaltung.

Auch gegen den Perſonalreferenten der
Koloniaglabteilung, den Geheimrat von
König, wird, wie man der „Tägl. Rundſchau“ be
richtet, ein Disziplinarverfahreneingeleitet.
Nach dem, was wir über die Tätigkeit des Herrn
v. König in der Kolonialabteilung erfahren haben,
war dieſer Schritt, zu dem ſich die Behörde nunmehr
endlich entſchloſſen hat, ſchon längſt eine Notwendig
keit. Fürwahr, ein nettes Débacle in der Kolonial
verwaltung! Erſt Puttkamer, dann Major Fiſcher,
dann Gouverneur Horn und jetzt der Fall König.

Jn der Unterſuchung gegen Major
Fiſcher iſt, nach dem „B. T.“ bereits eine große
Anzahl von Zeugen vernommen worden, in erſter
Reihe v. Tippelskirch ſelbſt, ſodann Frau v. Tippels-
kirch, ferner Angeſtellte der Firma, und ſchließlich
mehrere Perſonen, zu denen Major Fiſcher in näheren
Beziehungen geſtanden hat.

Unter der Ueberſchrift „Tippelskirchiana“
veröffentlicht die Zeitſchrift „Häute und Leder“ einen
Artikel, der augenſcheinlich von einem Fachmann
herrührt, der in das Treiben der Firma Tippelskirch
und des Majors Fiſcher überaus gut eingeweiht iſt.
„Jn der Kolonialverwaltung“, ſo heißt es in dem
Artikel, „iſt es ein offenes Geheimnis, daß man an
den oberſten Stellen allerſeits mit klaren Augen
darüber hinwegſah, wenn Tippel, der brave
Tippel, ſtatt ſeiner eigenen Produkte,
wie es die Satzungen vorſchreiben, die
Waren ganz anderer Leute auf dem
koloniglen Verwaltungsamt zur Ab-
lieferung brachte. Der kleine Fiſcher ſtand in

ſolchen Zeiten auf dem Kaſernenhof und ſchnauzte
die Mannſchaften an. Jn den Stuben fertigten die
Subalternen, „die von niſcht niſcht verſtehen“, die
Lieferungsverträge mit der Klauſel „eigene Fabrikate und
im Hofe luden die Kammerjäger, von
dem Maulwerk des Herrn Majors wohl
behütet, von Loh ſchen Fabrikwagen
Tippelskirch ſche Geſchirre ab. Das iſt
nicht einmal geſchehen, das iſt zur Regel geworden.
Und inzwiſchen erließ Kanzler Bülow ahnungslos
ſeine Submiſſtonsvorſchriften, die über die Vergebung
ſtaatlicher Orders genau das Gegenteilige von dem
vorſchrieben, was Tippelskirch und Fiſcher miteinander
kontrahierten. Aber die Geſetze werden ja ſehr oft
nur für den Plebs gemacht. Und ſo kamen die
alten Heereslieferanten nach und nach in die Padulje.
Fiſcher ordinierte und Tippel nahm die Aufträge auf
und gab ſie weiter. Die Firma war jahrelang
nichts als ein Maklerhaus. Bis dann das
Projekt der „eigenen Herſtellung“, der Fabrikbau in
der Lehrterſtraße, auftauchte. In der Uſedomſtraße
hat man ja doch blos pro korma etwas Waren ſelbſt
hergeſtellt. Daß Tippelskirch ihre Geſchäfte
verſtanden, wird kein Zweiter beſtreiten.
Sie haben an den Maſſen von Kolonial
ſiefeln Mark und 20 Pfennig proPaar verdient. Zehnſpänner-Pferde-Ge
ſchirre, die ſie ſelbſtverſtändlich kauften, brachten
ihnen ſtatt des Einkaufspreiſes von za.
900 Mark, 2000 Mark und darüber. Da
braucht es nicht zu wundern, wenn der JahresVer

dienſt derer von Tippelskirch in die Millionen ging.
Was brauchte man da mit lumpigen 100000 Mk.,
die Fiſcher gerade brauchen konnte, zu knauſern. Die
Verträge mit dem ſonſt ſo ſchnauzigen Major ren
tierten ſich und wo andere Leute Stiefelſohlen durch
liefen, um für ihren Betrieb einen Auftrag zu erhalten,
da hielt bei Tippelskirch das einfache Entretenue, das
Aushalten eines preußiſchen Majors, die „Tüchtigkeit“
der Firma bei geſunden Formen. Es iſt ein Spaß,
wie leicht mitunter die Geſchäfte ſind. Man ſoll ſie
nur mit den richtigen Perſönlichkeiten anfaſſen.“

Ueber die Bureaukratie in der Kolonial
verwaltung wird auch in einem längeren Artikel
der „Köln. Ztg.“ lebhaft Klage geführt. Es han
delt ſich dabei um die Beſtellungen für die
Schutzgebiete. Jn dem Artikel wird zunächſt er
innert an den neulich aus Kamerun mitgeteilten Fall
der faſt komiſch wirkenden, für den Kolonialfiskus aber
recht betrübſamen Verwechslung von Soda und kau
ſtiſcher Soda.

derartiger, verkehrt ausgeführter Be
ſtellungen könnte ganz beliebig verlängert
werden. Sie iſt oft die Veranlaſſung des
ſchwerſten Aergers und der größten unnützen
Arbeit für die örtlichen Schutzgebietsver
waltungen, aber eben ſo oft auch die Zielſcheibe
billigen Spottes geweſen. Wir möchten hier nur bei
ſpielsweiſe erinnern an die Hinausſendung eines Fluß
dampfers für den Rufiji in DeutſchOſtafrika, der
entgegen der Beſtellung des Gouvernements in Deutſch
land zu lang gebaut ward und der daher bei dem
Verſuche, die Krümmungen des Rufiji zu nehmen,
regelmäßig mit dem Heck auf dem Uferſand feſtſtand
ferner an den Ankauf einer Dampfpinaſſe für das
Gouvernement in Deutſch NeuGuinea, die zu Fahrten
über See verwendet werden ſollte, aber für die Fluß
ſchiffahrt gebaut war und aus dieſem Grunde ſofor
tiger großer Umbauten vor ihrer Jngebrauchnahme
bedurfte.“

Der Krebsſchaden der Kolonialverwaltung in dieſer
Beziehung iſt, wie in dem Artikel hervorgehoben wird,
daß man den Lokalverwaltungen im Schutz
gebiete einfach verboten hat, irgend
welche Beſchaffungen, die nicht im Schutz
gebiete ſelbſt gemacht werden können,
ſelbſtändig an anderer Stelle vorzu
nehmen. Alle derartige Beſtellungen ſind
zur Ausführung bei der Kolonigalab-
teilung einzureichen. Um die Beſtellungen zu
erledigen, wurde ein ſogenanntes techniſches
Referat eingerichtet, mit dem man von vorn
herein die übelſten Erfahrungen machte,
nicht allein durch fortwährende fehlerhafte oder
ſchlechte, von den örtlichen Verwaltungen energiſch
gerügte Ausführung von Beſtellungen, ſondern auch
dadurch, daß der erſte Jnhaber dieſes Refe
rats wegen Durchſtechereien mit einer
Berliner Firma in Unterſuchung geriet.
Die fortgeſetzten ſchlechten Erfahrungen führten leider
nicht dazu, die Gouverneure in ihren Beſchaffungen
für die ihnen unterſtellten Schutzgebiete ſelbſtändig zu
machen, ſondern die Beamten im Außendienſte, die
immer wieder gegen dieſe fehlerhafte Behandlung der
europäiſchen Bedürfniſſe ihrer Schugtzgebiete Widerſpruch
einlegten oder auch durch Abmachungen mit deutſchen,
in der Kolonie tätigen Firmen ſich Ellenbogenfreiheit
lediglich im Intereſſe ihres Schutzgebietes zu ver
ſchaffen ſuchten, zogen ſich dadurch nur den Unwillen
ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde und grobe Gulaſſe zu.

Dann heißt es weiter: Die Liſte
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Mehrere Fäſſer zum Gurkeneinlegen
paſſend r ab

B. Lehmann. Dammſtr. 14.

Rindfleiſch
empfiehlt

L. Xürnberger.
ff. neue marin. Heringe

2 Stück 25 Pf.Walther bergmann.

h

wert iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche

Haut und blendend ſchöner Teint.
Alles erzeugt die allein echte

SteckenpferdLilienmilchSeifevon Bergmann Co. e
mit Schutzmarke: Stewtenpſerd.

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Berger,LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage E. Müller,

Franz Wirth, Schubert,u Richter, W
eheGeld

n dineGHGerbunte.
Große Poſten

moderne haltbare Herren
Anzüge,

Knaben-Anzüge, Hoſen,
Joppen, Jacketts Waſch
Anzüge, Knaben- Waſch

Bluſen
Schuhe und Stlefel

jeder Art.

Arbeiter-Garderoben,
I Hüte, Mützen, Schirme.

Hester,
Reſtbeſtände und Zbſchnitte
von ZWaſchſtoſfen, Kattunen,
2ouſſelinen, Kleiderſtoffen

DamenJacketts,
Kinder-Jacken, Damen

h Bluſen, Trikottaillen, Haus-
und Jeld-Jacken. e

empfiehlt

in Wolle, Barchent und Kattun.
Schürzen, Hemden, Mäſche,

Korſetts jeder Axt,
N Spitzen, Stickereien, Kurzwaren
J werden jetzt, um zu räumen, ſpottbillig

verkauft.

Kaufhaus
NaBrG7,

Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31.

Schnittwaren,
Kurz- und Wollwaren,

Garderoben, Schuhwaren,
Bettfedern, Betten, Wachs-
tuche, Linoleum jeder Art.

Ausgabe von Konſum und
Rabattmarken

J oder Rabatt ſofort in Abzug.

ergiebt bei Ietohter Handhabung,
durohaus zuverlässig, die

berühmte Biglefelder Plättwäsohe,
Oberhemde

Kragen und Manghetten
Woerden prachtvoll.

Kilo h KiloFaorete: rn vor
2 Klio-Faokung dllliger-Jn Weryeng zu haben bei:

Wilh. Fuhrmanmnm, Seifenfabrik.
Wilh. Kiesich, Adler-Drogerie.Firma E. Müller Seifen handlung.

KRraänz Wüänth, Seifenfäbrik.

cm

w. ihr -ehin
fertige (nder-Kleiter

Licht Flettr, Svol-
Kräuter, Fichten

nadel, Lohtanin- und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maffagen,
rc.

S

dte
teich 3 J.

Part V Dampf unc

Stahl, Schwefel, Kleie,
Wannenbäder.
und Vibrationsmaſſage.

Heilerfolge.

ſellos-pad,

Warmpag e
e reryeger Moorbäder, ruſſ.ir. röm. Bäder, Fichtennadel,

Seifen, Kaſtendampf und Halbbäder.

Neu eingeführt
Kohlenſaure Bäder mit flüſſiger Kohlenſäure bereitet. Hand

Kaſtenheißluft-Bäder. Vorzügl.
Proſpekte gratis und franko.
an a

Nahweislich atte Er

folge. Rheumatismus,
Gicht, Jſchias,

Jnfluenza, Nervenſchwäche,
Magen u. Blafenleiden, Schlaf

rc.

*sabuvtzg

Sool,Elektriſche

In
ab

bei un uns zum Verkauf.

belgiſche, däniſche und

Gobr Strenl.

großer Auswahl ſtehen von heute

ſteiner Pferde

bayriſchen

Einen ſehr großen Transport
hochträgender und neu-

milchender Kuhe mit den

desgleichen große Auswahl in

L. NMürmberger.

Külhern,

Zugochſen

Weißenfels a.

Sonnabend den 4. d. M. und
Sonntag den 5. d. M.
große Transporte beſter hoch
tragender u. friſchmelkender

M
verſchiedener Raſſen) bei uns ein.

Castav Daniel o.

treffen

7

S. Telephon 150.
Verſicherung

Verſich.bei der „ODoloniaGeſellſchaft in Köln.

Spezial-Agent:-
De Pried. M. Kunth.

Polizen a 5, 10 u. 15 Mk.
ſind ſofort zu haben.

Nur

Carl Koch's
Nährz wieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkungnach d Muttermilch gleich, wirkt ernährend

e und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich man gebe daher den Kindern
wenn ſie ger e Wer nur Wer

Carl Koch's
eälpguufeb t.

Zu haben in Düten u. Paketen a 10, 20,0 und 60 Pfg bet:A. B. Eauerbrey Nachf., Guſtav Köppe,
Oberburgſtraße;Walther Bergmann, Wothardtsſ ſtraße 10:

Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;Reumark b. Me ſeburg: Hugo Erfurt;
Kayna: Otto Mah;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noth;
Steuden Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert rBenndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
vauchſtädtz Langeuberg;
Schafſtädt StammerNiedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;
Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.

ux herriürth,
Photograph,

Breitestrasse S.

Hochelegant und modern eingerichtet
Sauberſte Ausführung

Ansichten von Mersehurgs
Sehens würdigkeiten

und architektoniſchen Aufnahmen ſind
ſtets bei mir zu haben.

Graue anare
und rote Haare dunkelt vorzüglich Com-
rad Schröders Nussöl a Fl. 60 Pf.
bei Rich. Kupper u W. Kieslich Rachtig.
Pinwalige Anzeige aussehneiden,

Schwere langjährige
m Krämpfe, Fallsucht,

Nervenschwäche. Vollständige Heilung unter
weitgehendster Garantie in kürzester Zeit
prieflich. Amtlich beglaubigte Dank-
schreiben zu Diensten. Jyotheker Br.
Jekel in GIavus (St. Gallen), Preſſe
ſtraße 977. Per Porto 20 Pf. 37 jährige
Praxis

beſeitigt alle

Hühneraugen.

Rich. Kupper,
CentralDrogerie,

Markt Nr. 10.
Esperantista

grupo Mersehburga.
Nach den Sommerferien beginnt der

2. Unterrichts bezw. Uebungskurſus
in der internationalen Hilfsſprache Esprranto.

Teilnehmer wollen ſich melden beim Vor
ſtand der Gruppe.

Frl. Poſer, Lehrer Dietrich,

9
Photographisehes

Atelier
von

Max Scehö
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er
innerung.

Haether's
Kinder- u.

Sportwagen
in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiben die
beſten. Preiſe uner
reicht billig bei

Emil
Pursche

Neumarkt.
Mitglied d. Rabatt-

Sparvereins.
Beſichtigen Sie mein

am Platze und SieSe das größte
werden erſtaunt ſein.

n van i Wenn
empfiehlt zu n Preiſen unter weit

gehendſter Garantie

Seidel Naumanuns
weltherühmte Nähmaſchinen

für alle Gewerbe und FamilienGebrauch, eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und der

modernen Kunſtſtickerei.
Auch gegen Abzahlung

Naumanns Germania-Fahrräder,
Wanderer-Fahrräder,

Waschmaschinen, Wringmaschinen,
Drehrollen, Kassetten,

NaumannsIdeal-Sohreibmasohinen
Reparaturen an ſämmtlichen Maſchinen,
auch wenn dieſelben nicht von mir bezogen ſind,
werden in eigener Werkſtatt gut und preiswert

ausgeführt.

Moderne Pliſſee-Brennerei bis
150 rm breit

Evangel Arbeiter-Verein.

Herr August Lange
iſt am 1. d. Mts. verſtorben. Er war uns
ein treues Vereinsmitglied.

Ehre ſeinem Andenken
Die Beerdigung findet heute nachmittag 4

Uhr von der Stadt-Gottesackerkirche aus ſtatt.
Die Mitglieder verſammeln ſich 3*/4 Uhr

vor dem Sixtitor. Der Vorſtand.

B.-C. „Preussen“.
Sonnabend den 4. Auguſt

General-Versammlung.
W. Algemeiner Turnverein.

Sonnabend den 4. d.Fornstunge,
Der Turnwart.Fenn verein „Lyrg'.

Neyang den 4. Auguſt

er Singeſtunde.
MännerLurnverein. E. V.

Sonntag den 5. Auguſt
Familien Ausflug

nach Veſta.

Daſelbſt Beluſtigungen und
Tauz.

Sammelplatz am Caſino
nachm. 1 Uhr. Abmarſch
pünktlich 1174 Uhr mit Muſik.Rüchſahrt abends 8 Uhr mit dem Dampfer.

Geſchirrführer
Verein

galt Sonntag den 5. Auguſt, von nachmittags
3 und abends S Uhr an, ein

Tänzchen
im „Thüringer Hofe“ ab. Freunde umd

Gymnaſiallehrer Bettelbuſch. Gönner ladet ein Der Vorſtand.



Photographiseh- Atelier Rud. Armdt, Ah
Civol-Theuter.

Sonnabend den 4. Auguſt 1906.
Anfang 8 Uhr.

Volks vorſtellung!Halbe Kassenpreise!

gemeiner Houtscher eher reren im Sittart
Auf Gegenſeitigkeit. Gegründet 1875.

Unter Garantie der Stuttgarter Mit und RückverſicherungsAktiengeſellſchaft.
Kapitalanlage über 42 Millionen Mark.Maftpflücht-, WVmtall- u Lebens WVersicherumg-

Proſpekte, Verſicherungsbedingungen, Antragsformulare, ſowie jede weitere Auskunft bereitwilligſt und koſtenfrei durch

Thiele Kranke in Merſeburg, gr. Ritterſtraße 18.Geſamtverſicherungsſtand über 650 000 Verſicherungen. Monatlicher Zugang za. 6000 Mitglieder.
r mitarbeiter aus allen Stäncden überall

Der

n e Woen n ömigliches Bad Lanchſtedt. e
Hetaver inder v BeherMer ebur Sonntag den 5. Auguſt er. Elatre deren h N. Sendahl.

Sonntag r 5. d er. nachmittags Konzert, abends Ball. Baron von Préfont P. Gehring.
M Ausfiugn. Schiopaun Dienstag, Mittwoch, Freitag Nachmittag r Konzert. e n e e n

Der Vor um Suzanne, deren Schweſter Tillt Muſaus.Infolge bereits r ne Bligny e HaMoulin K. Stark.
Meſodis, Athenaläs, deren Tochter Toni Muſäus.

i hun Bachelin, Notor L. Geyer.
Sonntag den 5. Auguſt Gobert H. WieſeDr. Servan P. Blamberg.Partie mit Damen Jeanette, Kammerzofe E. Arber.nach Preyburg. Des Köſtritzer Schwarzbieres n n e ne hen v

Abfahrt 7 Uhr 38 Minuten.Unſere ne ſind len ſehen wir uns genötigt, den Kindervorstellung.
99 J e 7 P Zunſchen buf u Frau Rolle.

weiter infolge Vorgehens der vereinigten Ringbrauereien auf ſämtliche Collemnbey.
n von uns geſührten Biere den Preis des Flaſchenbieres um enre de Augen von argAusſug an wen 1 Pfg. pro Flaſche r Dän zchen, Bo

Neuer Konsumverein zu erhöhen. Hochachtungsvoll wozu freundlichſt e O. Sinangn eretges Bernh. Oeltzschner. Anton Welzel. n bectauratlon.

ung den Auguſt Christian Bohm. Karl Schmidt. e nJiwilen u e e Kretschmers Regtauration,
e

Heuteeeeececeeeeeeeeeeeeg e friſche hausſchl. VurGeſelſchafts Verein J. tie n h 15. iftk. 7 77 i 0790 IPh, W 8602irk Merseburg.
Eine ter nS Sonntag v Auguſt in der e Ohrist- e en in ges an der Stadtkirche 3. u

Tätigkeit einen lohnenden Verdien
ſchaffen. Off. ur 803Konzert, n Ball T otal- Ausverkauf e e r

von nZur Auffüh langtſeien (äeeete S Unren, Coläwaren und. J Bureau uns Lager

S Gotthardtsſtraße 36.und piient. optischen Krtikeln f n eDieſes unſeren werten Freunden und wegen Geſchäfts aufgabe Nur noch dieſen Monat findet der Ausverkauf rauen nd d hen
Gönnern zur geſälligen Kenntnis ſtatt. Jn Jhrem eignen Intereſſe liegt es, die nicht wiederkehrende Ge finden bei mir Beſchäftigung, auch für a oder

Der Der Vorſtand. 28 legenheit wahrzunehmen. Ich verkaufe, um das Lager vollſtändig zu räumen, halbe Tage außerdem

e wö er 30 Prozent billiger. mehrere Arbeitsburſchenb al Jeltere Muſter unter Selbſtkoſtenpreis. S v C Gorling
S 7Sonntag den 5. Auguſt ladet zum Le W W e Eine Waſchfrau

W W W W W 2 ür jede Woche d oder 2 Tage wird geſucht.

Gartenfeſt, Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
verbunden mit Verloſung für Kinder, iein und dent n TIermann Stein, Topfermeister, n ne 8

bekannter Güte.Kreutamnann- Merſeburg, vor dem e 2, e e
Achtung! Achtung! bringt ſeine beſtbewährten Eine Auſwartung

e 7 F T h 1 für einige Vormittagsſtunden ſofort geſucht 9S u en ans e 3 G 0 en e Poſtgebäude, 2 Treppen rechts.(Gebrauchsmuſter r 60622 und 61 616) ſowie alle e e re ne e umgehend für einige
Heute Sonnabend und morgen Sonntag e Ofenartikel u Stunden vormittags azum letzten mal in meinem feſtlich dekorierten in empfehlende Erinnerung. Reparaturarbeiten prompt und billig. Aufw artung

Schaukzelt geſucht Weißenfelſerſtr. 18.S mee Ein junges Mädchen alst S Sauf dem hieſigen Schützenplatz (Bürgergarten) e 5 Kufvwy artun ggrosses humoristisches J h e e 5 ſofort oder 15. Auguſt geſucht Oelgrube 11.

Gesangskonzert, e r eausgeführt von nur Kräften I. Ranges. Voll dardesehiage Eisen. uns teebmiedel Gerkstatt Koparaiuren Aufwartunge-
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Aus Deutſch Afrika.
Aus DeutſchOſtafrika werden neue Kämpfe

gemeldet. Nach einem amtlichen am Donnerstag in
Berlin eingetroffenen Telegramm des Gouvernements
in Daresſalgam griff der Leutnant von Lindeier
mit einer Abteilung des Johannesſchen Expeditions
korps das Lager des Sultans Schadruma,
des Hauptführers der Aufſtändigen Wan
goni, am Lihonde, ſüdöſtlich Sſongea, über
raſchend an. Schabruma ſelbſt wurde ver
wundet, entkam aber, ſeine Frau und
Kinder wurden gefangen und ſeine ganze
Häbe und Vieh erbeutet. Der Gegner verlor
16 Tote und 179 Gefangene. Diesſeits ein Omi-
baſcha (farbiger Unterofſtzier) gefallen. Die Mehr
zahl der SchabrumaGroßen unterwarf ſich. Major
Johannes ſieht die Lage in Sſongea günſtig an.
Nach Meldungen des Hauptmanns v. Kleiſt iſt die
Ruhe in Upangwa immer noch nicht wieder
hergeſtellt. Major Johannes marſchierte infolge
deſſen mit Verſtärkungen dorthin ab. Aus Jraku
liegen Meldungen nicht vor.

Ueber die Buren in Deutſch-Oſtafrika,
die im Kilomandſcharogebiet angeſiedelt ſind,
ſind ſchon häufiger Klagen gekommen, daß ſie nur
von der Jagd leben und in ganz unerhörter
Weiſe den Wildſtand ſchädigen. Neuerdings
hat der von einer Forſchungsreiſe aus jenem Gebiet
zurückgekehrte ſchwediſche Naturforſcher Prof.
Dr. Sjöſtedt darüber weitere Einzelheiten mitgeteilt.
Der Forſcher hat nur zweimal kleine Häuſer und An
fänge von Anſiedlungen bei den Buren geſehen, die
meiſten, welche er traf, lebten in Zelten und zogen
mit ihren Wagen umher und lebten faſt ausſchließlich
von der Jagd. Er begegnete Karawanen von etwa
40 Waſchaggas, welche zu den Buren wollten, um
gegen Bohnen, Bananen u. a. Fleiſch in großer Menge
einzutauſchen. Ein Wagen eines Buren, dem er be
gegnete, war mit Fellen beladen, die zum größten
Teile Gnufelle waren. Nach den Berichten, die er
auf der Station Aruſcha erhielt, machen die Buren
bei der Bezahlung des Schußgeldes ganz falſche An

gaben ſowohl über die Zahl wie über die Größe der
erlegten Tiere. Die Anſiedler klagten durchweg über
das unerhörte Treiben der Buren. e

Deutschlan d.
(Von der Marine.) Das erſte Unter

ſeeboot der deutſchen Marine iſt, nach der
„Köln. Ztg.“, nunmehr von der Germaniawerft in
Kiel vollendet worden. Das Fahrzeug wurde am
Donnerstag zu Waſſer gebracht. Vertreter des
ReichsMarineamts leiten die Verſuche, welche anfangs
September beginnen. Dieſes erſte deutſche Unter
ſeeboot wird bei einem Deplacement von 180
eine Beſatzung von 12 bis 16 Mann erhalten, die
zunächſt aus Werftperſonal und Torpedomannſchaften
beſtehen wird. Es kommen ausſchließlich Frei
willige für den ſubmarinen Dienſt zur Verwendung.
Das Tauchboot iſt etwas größer als unſere älteren
Hochſeetorpedoboote. Als Uebungsgebiet iſt die Eckern
förder Bucht auserſehen, wo Maſchinen zur Erzeugung
elektriſchen Stromes aufgeſtellt werden, um die Motore
zu ſpeiſen. Der Erbauer iſt der aus Spanien
ſtammende, in Wien geborene Jngenieur
d'Egnevilley-Monjuſtin, der zuerſt dem fran
zöſtſchen Marineminiſterium ſein Projekt anbot. Die
Abweiſung veranlaßte ihn, ſich an den verſtorbenen
Friedr. Krupp zu wenden. Der Aktionsradius des
Fahrzeugs iſt auf mindeſtens 3000 Seemeilen be
rechnet. Das Tauchboot wird über Waſſer 12, unter
Waſſer 9 Seemeilen in der Stunde zurücklegen. Die
Germaniawerft hat bereits zwei Unterſeeboote für
eigene Rechnung hergeſtellt und erprobt. Die Er
gebniſſe dieſer Erprobungen ſind bei dem Neubau zur
Verwendung gekommen.

(Marine-Nachrichten.) „Fürſt
Bismarck“ mit dem Chef des Kreuzergeſchwaders
iſt am 31. Juli in Tſchifu eingetroffen und geht
am 3. Auguſt nach Miyadzu. „DTiger“ iſt am
1. Auguſt von Tſingtau nach Futſchou gegangen.
„Seeadler“ iſt am 1. Auguſt von Dar-esSalam
nach Kilwa gegangen. „Niobe“ iſt am 1. Auguſt
von Port Said nach Aden gegangen. „München“
iſt am 31. Juli in Bergen eingetroffen und geht am
3. Auguſt von dort wieder in See.

Provinz und Amgegencd.
Halle, 2. Aug. Der Schulknabe Artur

Schulz, Sohn des Geſtütswärters Schulz vom
Landgeſtüt „Kreuz“ bei Halle Cröllwitz, iſt der
ſchweren Schußverletßung, die ihm der
15 jährige Schaaf, Sohn des Handelsmanns Schaaf

Sonnabend den 4. Auguſt 1906.

dortſelbſt, beim Spielen mit einer Schuß
waffe beibrachte, am Dienstag mittag erlegen.
Bereits vor einigen Wochen verlor die Familie Schulz
einen Sohn durch den Tod.

t Nordhauſen, 3. Aug. Eine Familien
tragödie hat ſich in Anleben bei Nordhauſen ab
geſpielt. Dort erhängte die Frau des Bergarbeiters
Oſtmann ihre beiden Kinder im Alter von drei
und eineinhalb Jahren und darauf ſich ſelbſt.

Kahla, 2. Aug. Das hieſige Gewerk
ſchaftskartell hatte zu ſeinem Sommerfeſt auch
einen Um zug durch die Stadt angemeldet, der aber
vom Stadtrat unterſagt worden war. Auf
eine Beſchwerde des Gewerkſchaftskartells beim
Miniſterium hat letzteres den Stadtrat an
gewieſen, den Umzug zu genehmigen. Dieſe
Entſcheidung wird viel beſprochen mit Rückſicht
darauf, daß dem Stadtrat die Hergabe von
ſtädtiſchen Grundſtücken für die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften verboten und auch die Leuchtenburg
ſeinerzeit zu Zwecken eines Ausflugs des Jenaer
ſozialdemokratiſchen Parteitages vom Miniſterium ver
ſagt worden war.

Altenburg, 2. Aug. Eine eigene Tragik hat
über dem Leben des ehemaligen Feuerwehrmanns
und ſpäteren Handelsgärtners Julius Müller ge
waltet. 68 Jahre alt iſt er vor einigen Tagen beim
Birnenpflücken von der Leiter geſtürzt und an dieſem
Fall aus unbedeutender Höhe geſtorben, während er
vor langen Jahren bei einem Sturz aus ſchwindeln
der Höhe mit dem Leben davonkam. Er gehörte,
wie die „Geraer Ztg.“ in Erinnerung bringt, der
Schar von Feuerwehrmännern an, die 1868 auf
dem Dachboden des Prinzenpalais vom Feuer über
raſcht wurden, auf das Dach flüchten mußten, und
ſich hier, da der Schiefer bereits glühend wurde und
der Dachſtuhl einzuſtürzen begann, zum Sprung auf
Leben und Tod in die Tiefe entſchloſſen. Es war
ſchauerlich mit anzuſehen, wie einer nach dem anderen
auf dem Schieferdache herabrutſchte und über die
Dachrinne berabſtürzte, um unten den Tod zu finden.
Dieſem Schickſal entgingen nur drei Feuerwehrleute,
unter ihnen Julius Müller.

Eſchenrode bei Walbeck, 2. Aug. Die
Wildſchweine treten in der v. Veltheimſchen Forſt
in immer größerer Zahl auf und naturgemäß ſteigt
in gleichem Maße der Schaden, der auf den an
grenzenden Gemeindefluren durch ſie angerichtet wird.
So hat der Jagdpächter der hieſtgen Feldmark,
Hotelbeſitzer H. aus Oebisfelde, ſich jetzt wieder dazu
verſtehen müſſen, Schadenerſatzanſprüche für das
laufende Jahr in Höhe von 358 Mk. anzuerkennen.
Außerdem ſchwebt noch ein gerichtliches Verfahren
gegen denſelben Herrn wegen vorjähriger, noch nicht
voll ausgezahlter Entſchädigungen. Der Landrat hat
den Eigentümern der an die Forſt grenzenden Grund
ſtücke geſtattet, ſich durch Abſchießen der austretenden
Wildſchweine vor ihrem Ueberhandnehmen ſelbſt zu
ſchützen.

Gera, 3. Aug. Erſchoſſen hat ſich geſtern
ein etwa 28 Jahre alter, gutgekleideter Menſch auf
der Brüſtung des 40 Meter hohen Kaiſer Wilhelm
Ausſichtsturmes bei Dobſchwitz und ſich dann hinab
geſtürzt. Er war auf der Stelle tot. Wer der
Menſch iſt, und was die Veranlaſſung zu der Tat
iſt, konnte noch nicht ermittelt werden. Bei dem
Toten fand man 1662 Mk. bares Geld, aber keine
Papiere vor. Augenzeugen wollen geſehen haben, wie
der Menſch erſt verſucht hat, ſich an der Brüſtung
aufzuhängen.

Gera, 2. Aug. Am Martinsgrund wurde
ein Menſch mit einem Meſſerſtich in der Bruſt
aufgefunden. Die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich um
einen Schuhmachergehilfen handelte, der ſein Hand
werkszeug bei ſich und ſich zum Schlafen niedergelegt
hatte. Jm Schlafe iſt er dann in ſein Schuhmacher
meſſer gefallen, das ihm in die Bruſt drang. Die
Verletzung ſoll nicht gefährlich ſein. Jn Köſtritz
wurde ein Handarbeiter beim Bau der neuen
Brauerei entlaſſen, worauf alle Bauarbeiter und
Maurer die Arbeit einſtellten. Der Arbeiter
war wegen Betrügereien entlaſſen worden. Die An
gelegenheit beſchäftigt jetzt die hieſtge Staatsanwaltſchaft.

Dresden, 2. Aug. Von tſchechiſchem
Uebermut in Dresden weiß der „Pirnger Anzeiger“
zu berichten. Jm Großen Garten zu Dresden treten
abends truppweiſe tſchechiſche Arbeiter Arm in Arm
mit tſchechiſchen Dienſtmädchen auf, die anderen
Spaziergängern nicht nur keinen Platz machen,
ſondern ſte obendrein anrempeln. Auf dem Wege
nach der Stadt ſtimmen dann die Trupps herause-
fordernd tſchechiſche Lieder an, gerade als ob ſie ſich
in Prag, aber nicht in einer reichsdeutſchen Stadt
befänden.

33. Jahrg.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1906.

Für die Erhebung der Verſicherungs
Beiträge der bei der Provinzial Städte Feuer
Sozietät hierſelbſt Verſicherten iſt jetzt eine beſondere
Hebeſtelle eingerichtet, die ſich im Rathauſe,

Treppe hoch, im Vorzimmer des Standesamtes
befindet. Wir machen die Verſicherten, deren Beiträge
in den nächſten Tagen fällig ſind, auf dieſe Neuerung
ganz beſonders aufmerkſam

D Brechdurchfall, der ſchrecklichſte der Schrecken
für alle Mütter von kleinen Kindern, mehrt ſich
wieder in bedenklicher Weiſe. Jn jedem Jahr zur
Zeit der Obſtreife pflegen zahlloſe Kinder an dieſer
gefährlichen Seuche zu erkranken und ein gut Teil
ſtirbt. Die Urſache liegt in ſchlechter Beſchaffenheit
der Milch und in einer durch die große Hitze hervor
gerufenen Dispoſition des Darmes. Die Milch hat
bekanntlich die Eigenſchaft, ſehr leicht Säure zu ent
wickeln, die dem Magen des Säuglings höchſt ſchädlich
iſt. Erſtes Erfordernis, um ein Kind geſund zu
erhalten, iſt daher Beſchaffung einer einwandfreien,
durch keinen Zuſatz verfälſchten Milch. Wer irgend
dazu im Stande iſt, verwende daher ſog. Kindermilch,
die in plombierten Flaſchen von einer Molkerei geliefert
wird, deren Kühe unter ſteter tierärztlicher Kontrolle
ſtehen. Die Milch muß aber, wenn ſie nicht
ſchon ſteriliſtert fir und fertig geliefert wird, ſofort
abgekocht werden, am beſten in einem Sorhlet
Apparat, der das Sauerwerden ſicher verhindert.
Man begnüge ſich nicht damit, die Milch mit der
eigenen Zunge zu probieren. Die iſt nicht im
Stande, die erſten Spuren des Sauerwerdens zu
entdecken. Man verwende dazu vielmehr ein Stück
Lackmuspapier, das in jeder Drogenhandlung für
wenige Pfennige zu haben iſt. Dasſelbe zeigt auch
die geringſte Spur von Säure aufs genaueſte an.
Daneben halte man Flaſche und Gummipfropfen
aufs peinlichſte ſauber. Letzterer muß nach dem
Gebrauch mit Salzwaſſer ausgerieben und in Salz
waſſer aufbewahrt werden. Erſtere ſind mit heißer
Sodalöſung zu ſpülen. Vor allen Dingen ſtecke man
den Kindern keinen Sauger in den Mund. Was
ſich in einem ſolchen für Unrat entwickelt, kann man
ſich vorſtellen, wenn man einmal in ihn hineinriecht.
Die Nuckelei iſt überhaupt höchſt ſchädlich, da die
Saugmuskeln des Kindes dadurch in überflüſſtger
Weiſe angeſtrengt werden. Ein Radikalmittel
gegen das alles gibt es freilich und keine Mutter
ſollte es, wenn irgend möglich, unangewendet laſſen
das Selbſtſtillen. Bruſtkinder bekommen nie Brech
durchfall. Wo aber ein Flaſchenkind in dieſer Jahres
zeit auch nur den geringſten Durch?all zeigt, zögere
man nicht einen einzigen Augenblick, den Arzt herbei
zurufen und erſetze ſofort die Milch durch andere
Nahrungsmittel, Kindermehl, Reiswaſſer u dergl.
Dann wird Rettung oft noch möglich ſein.

Dem „Qu. Kbl.“ entnehmen wir folgende
Notiz: „Ein Dr. phil. als Militärkapell-
meiſter.“ Jm April d. J. ging eine Notiz durch
die Zeitungen, daß in Wien ein Dr. phil. als
Militärkapellmeiſter angeſtellt ſei und daß das wohl
der erſte Dr. phil. in der Stellung eines Militär
kapellmeiſters ſein dürfte. Dies bedarf der Be
richtigung. Jn der indiſchen Armee wirkt ſchon ſeit
zwölf Jahren ein Merſeburger, Herr Dr. phil.
Lindiſch, als Kapellmeiſter. So dürfte alſo er
wohl der erſte Dr. phil. in einer derartigen Stellung
ſein. Jm Anſchluß hieran ſei erwähnt, daß
Dr. Fr. Lindiſch mit ſeiner Kapelle die, beiläufig
bemerkt, 100 Mann ſtark iſt und aus Gurkhas (wie
ſich die Nepaleſen in der indiſchen Armee nennen)
beſteht dreimal vor Jhrer Königlichen Hoheit der
Prinzeſſin von Wales ſpielte, und daß die Prinzeſſin
ihn am letzten Abend mit einer deutſchen Anſprache
auszeichnete. Als Zeichen ihrer Anerkennung gab
ihm die Prinzeſſin eine ſilberne, inwendig vergoldete
Tabaksdoſe mit dem Doppelbildniſſe des Prinzen und
der Prinzeſſin von Wales, in Medaillonform im
Deckel eingelaſſen.

Das Aufſuchen von Fallobſt von den an
öffentlichen Wegen ſtehenden Obſtbäumen iſt als
Diebſtahl bezw. Mundraub anzuſehen, wie wiederholt
von den Gerichten entſchieden worden iſt. Deswegen
ſei gerade jetzt auf die Folgen einer derartigen
Hanblungsweiſe aufmerkſam gemacht.

D O, dieſe Hitze! Es kann des Guten auch
zu viel werden. Froh begrüßten wir im Intereſſe
der Ernte das warme Wetter. Aber ſchon bereuen
wir dieſe Mitfreude, denn die Hitze iſt nun allmählich
ſchier unerträglich geworden. Man entledigt ſich der
Kleidungsſtücke, ſoweit es das Anſtandsgefühl irgend
zuläßt, man ſtürzt ſich alle Tage in die Saale, man
nährt ſich nur noch von Selterwaſſer, kaltem Kaffee,
Bier und Vanilleeis, und doch ſchwitzt hardon,
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transpiriert man wie ein Schweinebraten. Und
keine Ausſicht auf Aenderung. Die paar Gewitter
wölkchen, die tagsüber uns Hoffnungen auf ergquicken
den Regen vorgaukeln, machen ſich des Abends regel
mäßig wieder dünne, und am nächſten Morgen
ſtrahlt die Sonne wieder vom blauen Himmel
unbarmherzig hernieder. Soll es etwa ebenſo
kommen, wie vor zwei Jahren, wo alles
verdorrte? Es ſcheint wirklich ſo, als ob die von
Amerika aus angemeldete Hitzewelle den Weg zu uns
herüber gefunden hat. Nein, dieſe Amerikaner! erſt
ſchicken ſie uns verdorbenes Schweinefleiſch und nun
die Hitze, in der alles andere, was wir ſelber haben,
auch noch verdirbt. Denn die Eisernte iſt im vorigen
Winter bekanntlich ſchlecht geweſen und der Artikel
„Der Eieſchrank“ am vorigen Donnerstag wird
mancher Hausfrau, die wohl einen Eisſchrank beſitzt,
aber kein Eis bekommen kann, einen Stich durchs
Herz gegeben haben. Jſt es nicht auch wirklich
eine Grauſamkeit, einen vor Hitze umkommenden die
verführeriſchen Bilder von ſpringend harter Butter, Fürſt
Pückler, der die Fenſterſcheiben anlaufen läßt und
Sekt auf Eis vorzumalen. Das iſt gerade ſo, als
wenn ein in der Wüſte Verſchmachtender eine Fata
Morgana ſieht, ſchwellend grüne Oaſen und ſilberne
Waſſerbäche, und dabei klebt ihm die Zunge am
Gaumen. Und dabei will man den Bierkrieg
proklamieren! Welcher Unſinn Jm Winter, ja, da
iſt er zu gewinnen. Aber bei der Hitze Kellner
eine Weiße, aber ſchnell! Uff!

Jn der neuen Naumburger Straße wurde am
Donnerstag nachmittag gegen 6 Uhr eine jugendliche
Radlerin von einem etwa 14 jährigen Bengel ohne
jede Veranlaſſung attackiert und vom Sattel herab
in den Straßenſchmutz geworfen. Der junge Strolch
trabte nach dieſer Heldentat, da niemand in der Nähe
war, ungeſtraft davon und verſchwand auf dem Wege
nach dem Sixtiberge zu. Es wäre dvingend nötig,
dieſen rohen Patron feſtzuſtellen und der wohl
verdienten Beſtrafung zu überliefern.

W (Tbeater) Das Benefizfür Karl Stark
hatte die Theaterfreunde in hübſcher Zahl nach dem
Tivoli geführt. Herr Stark iſt eins unſerer beliebteſten
Bühnenmitglieder, ein geſchätzter Charakterdarſteller,
ein trefflicher Komiker. Beſondere Freude bereitete
er uns durch das zu ſeinem Ehrenabend gewählte
Stück, Roderich Benedix' vieraktiges Luſtſpiel „Der
Störenfried“. Dem heutigen Geſchmack ſind ja
die Gaben des einſt ſo geprieſenen Altmeiſters vielfach
nicht mehr mundgerecht, eine gute Koſt aber bleiben
ſie doch, geſund und wohlverdaulich. Und wie vor

HZüglich weiß der Dichter eigenartige Verhältniſſe und
Perſonen zu ſchildern, wie geſchickt verſteht er Knoten
zu ſchürzen und Knoten zu löſen Mit großen
Problemen gibt er ſich nicht ab, in die Tiefen des
Geiſtes ſteigt er nicht hinunter, aber mit dem Fühlen
und Denken des Volkes und der Familie iſt er
wunderbar vertraut. Oft erſcheint er allzu harmlos,
ſogar unbedeutend und flach, und doch geben wir
die meiſten Produkte unſerer Modernen für die
ſeinigen gern dahin. Eine Schwiegermutter, welche
zum Störenfried im Hauſe wird, ſoll nichts un
Zewöhnliches ſein. Aber wie herrlich iſt Benedix die
Zeichnung der Geheimrätin Seefeld und die Schilderung
der durch ſie hervorgerufenen Wirrniſſe gelungen
Und welch prächtige Figur hat er in dem Vater
Lebrecht geſchaffen, den Herr Stark in ausgezeichneter
Weiſe zu verkörpern wußte! Der Künſtler bewies
wieder einmal, daß er nicht nur Komiker iſt, ſondern
vorwiegend Charakterdarſteller und zwar ein recht guter,
der jeden Zug ſeines Helden ſtudiert, bevor er ihn wieder
gibt. Der mächtige Lorbeerkranz, der ihm überreicht
wurde, war nach einmütiger Anſicht des Publikums wohl
verdient. Auch Frau Roſen gefiel allgemein, und
das mit Recht, denn indem ſie die feine gebildete,
ariſtokratiſche Geheimrätin hinter der herrſchſüchtigen
und intriganten Schwiegermutter zurücktreten ließ, ver
ſtand ſie das Weſen ihrer Rolle aufs glücklichſte zu
treffen. Ebenſo trugen die übrigen Mitwirkenden zu
dem ſchönen Erfolg des Benefizabends in beſtem
Maße bei, was um ſo eher möglich war, als das
Stück ſämtlichen handelnden Perſonen Gelegenheit
bietet, ſich nach Wunſch zur Geltung zu bringen.
Herr Feldern machte als Lonau einen zugleich an
genehmen als würdigen Eindruck, er ſpielte ſicher und
gewandt und wäre vielleicht vollkommen geweſen,
wenn er lauter und vor allen Dingen deutlicher ge
ſprochen hätte. Fräulein Toni Muſäus erſchien
als Frau Thekla, Fräulein Tilli Muſäus als
Alwine Weiß, und wir brauchen kaum hinzuzufügen,
daß beide Damen ihre Aufgaben auf die gewinnendſte
Art zu löſen verſtanden. Das Spiel des Hermann
Holß, der ſich als Hubert Maiberg präſentierte, iſt
nicht nach jedermanns Geſchmack, wir unſererſeits
glauben es zum mindeſten befriedigend nennen zu
müſſen. Herr Böttger trat nur in einer kurzen
Szene auf, er hätte aber trotzdem nicht vergeſſen
ſollen, daß ſich ein Graf Marrling, erſt ſetzt, nachdem
er die anweſenden Damen begrüßt hat. Herr Wieſe
(Gartner Ehrhardt) nahm ſchon durch ſeine gute
Maske für ſich ein, und Herr Gehring führte die

erheiternde Rolle des leicht lenkbaren, etwas ein
fältigen und etwas eiteln Henning in vortrefflichſter
Weiſe durch. Ein intereſſantes Paar waren die
Rivalinnen Babette und Ninetta, welche von den
Damen Gehring und Sendahl daärgeſtellt wurden
und namentlich von der erſteren mit geradezu durch
ſchlagender Wirkung.

Ein Platzkonzert unſerer Stadtkapelle findet
am Sonntag von vormittag 11 Uhr ab auf dem
Altenburger Damme ſtatt. Folgendes Pro
gramm gelangt zur Ausführung: 1. Soldatenblut,
Marſch von Fr. von Blon. 2. Ouvertüre z. Op.
„Maritana“ von Wallace. 3. Steuermannslied und
Matroſenchor aus dem „Fliegenden Holländer“ von
R. Wagner. 4. Fackeltanz Nr. 1 von Meyerbeer.
5. Blau Veilchen, MazurkaCaprice von Eilenberg.
6. Königl. Preußiſcher Armeemarſch Nr. 9 (Herzog
von Braunſchweig).

Hus dem Merſeburger
uncl benachbarten Kreiſen

ss. Blöſien, 1. Aug. Unſer bisheriger Lehrer,
Herr Bretſchneider, iſt am heutigen Tage nach
Unterdeutſchental verſetzt worden, während von dort
Herr Lehrer Oskar Hoffmann an ſeine Stelle
getreten iſt. Das hieſtge Rittergut (ſeitherige
Beſitzerin Frau Hauptmann Fuß) iſt durch Kauf
an Herrn Böhmer (aus der Magdeburger Börde)
übergegangen.

s Niedereichſtädt, 2. Aug. Herr Lehrer
Rolle bierſelbſt geht am 1. Oktober als 1. Lehrer
nach Biſchdorf bei Lauchſtedt. Ueber ein Jahrzehnt
hat er die 2. Lehrerſtelle hierſelbſt verwaltet.

S Lauchſtädt, 3. Aug. Unſer bisher Königl.
Bad iſt nunmehr endgiltig in den Beſitz der Pro
vinzialverwaltung übergegangen. Bekanntlich hat der
letzte Provinziallandtag in ſeiner Sitzung am 10.
Februar d. J. die Uebernahme mit der Verpflichtung
beſchloſſen, die Baulichkeiten des Bades Lauchſtädt
einſchließlich des Theaters im Charakter der Goethe
ſchen Zeit dauernd zu unterhalten und ferner das
Theater zur Veranſtaltung von Muſtervorſtellungen
Goethe'ſcher und Schiller ſcher Stücke an einigen Tagen

des Jahres unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.
Da zur Renovierung des Theaters ein auswärtiger
Herr 50 000 Mk. geſpendet hat, ſo beſteht die Aus
ſicht, daß in demſelben bald wieder Vorſtellungen wie
in früherer Zeit gegeben werden und hoffentlich dazu
beitragen, unſeren ſtillen Ort zu neuer Blüte und zu
neuem Anſehen zu bringen.

s Schafſtädt, 2. Aug. Elektriſches Licht!
Was liegt doch nicht alles für den Kleinſtadt und
Dorfbewohner im allgemeinen und für die ordnungs
liebende Hausfrau im beſonderen in dieſen beiden
kleinen Worten eingeſchloſſen. Bisher nur ein Vor
recht der Großſtädte, dringt dieſe Kulturerrungenſchaft
in den letzten Jahren jetzt auch immer mehr in den
Bannkreis der kleinen und kleinſten Städte. Auch
für unſeren Ort iſt dieſe Beleuchtungsart ſchon lange
in Ausſtcht genommen, doch Bedenken der verſchiedenſten

Art, von denen die Frage der Rentabilität wohl die
wichtigſte iſt, rückten das Ziel immer wieder in weite
Ferne. Erfreulicherweiſe iſt die Angelegenheit jetzt
wieder in Fluß geraten, denn kürzlich wurde hier im
„Ratskeller“ eine Verſammlung abgehalten, welche
die Bildung einer Genoſſenſchafts Ueberlandszentrale
für Schafſtädt, Lauchſtedt und Umgegend im Auge
hatte. Leider war die Verſammlung der Wichtigkeit des
Gegenſtandes angemeſſen nur ſchwach beſucht, ſo daß
am Sonntag den 5. Auguſt eine nochmalige Be
ſprechung zwecks Bildung einer Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht ſtattfinden ſoll. Es iſt geplant,
hochgeſpannten Drehſtrom zu erzeugen, der in ober
irdiſchen Leitungen den einzelnen Ortſchaften zugeführt
werden ſoll. Vor jedem Ort wird dieſer Strom in
ruhenden Transformatoren auf die paſſende Gebrauchs
ſtärke umgeformt und auf den ebenfalls auf Holz
maſten liegenden Leitungen den einzelnen angeſchloſſenen

Teilnehmern zugeführt. Das Projekt ſteht eine
Speiſung von 7000 Lampen für private Zwecke
und 400 PS. an Motoren vor, wie die im Vorjahre
vorgenommenen Erhebungen über die etwaige Anzahl der
Anſchlüſſe ergeben haben und würden ſich die Anlage
koſten auf 500 000——525 000 Mk. belaufen. Dieſe
Summe könnte als Awmortiſationsdarlehen von der
Genoſſenſchaftsbank in Halle entnommen werden.
Die Beteiligung der Genoſſenſchaftsmitglieder wird nach
Kilowattſtunden geregelt und könnte vielleicht fur je 200
angefangene Kilvwattſtunden (200 Kilowattſtunden

S za. 12 Lampen 1 Pferdekraft) 1 Geſchäfts
anteil zu 50 Mk. gerechnet werden. Dieſe Anteile
müſſen bar eingezahlt werden, während die Haft-
ſumme, die je nach der Beteiligung höher vder
niedriger ſein kann, nicht eingezahlt zu werden braucht,
ſondern nur als Kreditunterlage für das aufzu
nehmende Anlagekapital dienen ſoll. Ueber all dieſe
Punkte, die ja vorläufig nur als Projekt exiſtieren,
hat die Verſammlung der neu zu bildenden Genoſſen
ſchaft definitiv zu entſcheiden. Dabei iſt zu bedenken,
daß die Betriebsunkoſten am geringſten ſind, wenn

die Zentrale nach Schafſtädt verlegt wird. Mitglied
der Genoſſenſchaft kann jeder werden, der im Reg.
Bez. Merſeburg wohnt und das Recht beſttzt, Ver
träge zu ſchließen. In dieſer Ausdehnung über einen
großen Bezirk und der Verbindung zwiſchen ſtädtiſchem
Licht und landwirtſchaftlichem bezw. gewerblichem
Kraftverbrauch iſt die Rentabilität der Anlage wohl
als geſtchert anzuſehen. Auch iſt der Koſten
anſchlag der ausführenden Firma von dem
Reichsverband der deutſchen landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften in Bezug auf Koſten und
Rentabilität als zutreffend anerkannt worden. Möchten
ſich deshalb in der nächſten Verſammlung, in der
Herr Dr. Pietſch als Vertreter des Verbandes der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zu Halle näheres
über die finanzielle Seite, ſowie über die Form der
zu bildenden Genoſſenſchaft darlegen wird, recht viele
Intereſſenten von nah und fern zuſammenfinden, um
dieſe überaus wichtige Angelegenheit möglichſt zu fördern.

F Von der Unſtrut, 3. Aug. Durch die an
haltende Regenperiode zu Anfang des Juli haben die
Fühkartoffeln arg gelitten und es werden beim
Heraushacken viele kranke Knollen gefunden. Auch
in den Weinbergen breitet ſich ſelbſt dort, wo
man nicht verſäumt hat zu ſpritzen, die Peronospora
aus, was den kühlen Nebeln, die am 20. und
21. Juli im Unſtruttale auftraten, zugeſchrieben wird.
Die Roggenernte, auf die man die beſten Hoff
nungen geſetzt hatte, fällt ebenfalls nicht ſehr günſtig
aus, da die kalten Nächte der Körnerbildung nachteilig
geweſen ſind. Jm Durchſchnitt lieferte bisher der
Morgen 9-—10 Zentner Körnerertrag, während der
Durchſchnitt der letzten Jahre 13 14 Zentner betrug.
Beſſer iſt das Ergebnis der Roggenernte auf den
Höhen, da hier die Felder weniger durch die Lohe
gelitten haben. Die Viehpreiſe ſind wiederum
im Steigen begriffen und es werden jetzt für Schweine
50——53, für Rinder 30—36 Mk. pro Zentner Lebend
gewicht bezahlt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 40 Jahren, am 4. Auguſt 1866, hielt König

Wilhelm vom Kriegsſchauplatz zurückkehrend ſeinen Einzug
in Berlin. Am ſelben Tage erfolgte die Mitteilung des
Entwurfes zum Norddeutſchen Bundesvertrage an die Be
teiligten deutſchen Regierungen. Es war der erſte bedeutungs
volle Schritt zum engeren Anſchluß der einzelnen deutſchen
Staaten und Regierungen aneinander, der Anfang des Schutz
und TrutzBündniſſes deutſcher Stämme gegen fremde Er
oberungsgelüſte, eines Bündniſſes, wie es natürlicher und
ſelbſtverſtändlicher es nicht gedacht werden kann. Auf dieſer
Grundlage baute ſich dann auch nach wenigen Jahren das
ſtolze Gebäude des deutſchen Reiches auf und aus dem Nord
deutſchen Reichstage wurde der deutſche Reichstag, jenes unan
taſtbare Band, daß ſich um alle deutſchen Staaten ſchlingt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Auguſt: Zeitweiſe

heiteres, vielfach wolkiges, warmes Wetter mit Ge
witterregen. 5. Auguſt: Wechſelnd bewölktes, etwas
kühleres Wetter mit Regen bei ſtärkerem Winde
ſtellenweiſe Gewitter.
cc—

Vor 40 Jahren.
Erinnerungen eines 12. Huſaren.

(Schluß.)
Dieſe Stille wurde gegen /28 Uhr durch einen Kanonen

ſchuß unterbrochen. Die Schlacht bei Königgrätz hatte
begonnen. Es folgte nun Schuß auf Schuß und in kurzer
Zeit blitzte und krachte es in allen Gegenden, ſo daß man
denken konnte, die Welt ſollte untergehen. Wir hielten außer
dem Bereich des Feuers und konnten den Lauf des Gefechts
von weitem beobachten, da ſich auch der Nebel langſam
zerteilte. Wir ſtanden ruhig neben unſeren Pferden.

Um 12 Uhr wurde unſere Brigade näher zur Verwendung
vorgezogen. Wir trabten zu dreien abgebrochen vor und
kamen im Granatfeuer bis hinter Sadowa. Merkwürdiger
weiſe hatten wir keine Verluſte, da die Granaten alle zu hoch
gingen. So ernſt die Situation war, mußten wir doch auch
lachen. Wenn nämlich eine Granate angeſummt kam, bückte
ſich die ganze Geſellſchaft tief auf den Hals des Pferdes, um
nicht getroffen zu werden. Das dauerte aber nur kurze Zeit,
dann war das Kanonenfieber überſtanden. Hinter Sadowa
ſtanden wir wieder gedeckt, befanden uns Aber im eigentlichen
Bereich des Schlachtfeldes. Zahlreiche Bleſſierte wurden
zurückgebracht, es waren Landsleute von uns, von der 7. und
8. Diviſion. Dieſelben waren ſehr niedergeſchlagen und ver
ſicherten, es ginge vorn ſehr ſchlecht für uns. Dieſe Nach
richten riefen bei uns recht betroffene Geſichter hervor.
Wir hatten unſere Pferde, da hier Gelegenheit war, getränkt
und gefüttert und wer von uns etwas zu beißen hatte, nahm
die Gelegenheit ebenfalls wahr. Ungefähr um /22 Uhr kam
König Wilhelm mit Gefolge an unſer Regiment heran und
begrüßte uns ungefähr mit den Worten, er würde uns heute
noch Gelegenheit geben, uns auch ſo tapfer zu ſchlagen wie
es unſere Landsleute, die Mühlhäuſer Ulanen, ſchon getan
hätten. Ein dreimaliges begeiſtertes Hurra war unſere Antwort.

Um 1/24 Uhr bekamen wir Beſehl zum Vormarſch, um
ins Gefecht einzugreifen. Es wurde im Trabe zu dreien ab
gebrochen und mit Gewehr auf gings auf den für uns noch
unſichtbaren Feind los. Der an der Tete reitende Brigade
kommandeur, Graf v. d. Gröben, hatte zurückgehende feindliche
Infanterie bemerkt und befahl zu attackieren. Es wurde im
Galopp links aufmarſchiert und gleich darauf ertönte das
Signal zur Attacke. Schneller als wir faſt denken konnten,
hatten wir die feindliche Infanterie überritten, und nachdem
ſtieß die 3. und 4. Schwadron noch auf vier im Rückzuge be
griffene Geſchütze. Die Bedienungsmannſchaften wurden nieder
gehauen und die erſteren in Beſchlag genommen. Es wurde
nun Appell geblaſen und das Regiment, das ſehr gelockert
und zerriſſen war, ſchnell rangiert, denn ein feindliches
Küraſſierregiment dirigierte ſich auf unſere Flanke zu. Wir e



hätten nun jedenfalls den Kürzeren gezogen, wenn uns nicht
das pommerſche Ulanenregiment Nr. 4 zu Hilfe geeilt wäre.
Dicht vor uns ſtießen die beiden Regimenter zuſammen und
es entſpann ſich ein lebhaftes Reitergefecht, in welches wir
tapfer mit eingriffen. Nach kurzer Zeit wandten ſich die Feinde
zur ſchleunigen Flucht; dieſe hatten ſehr große Verluſte
erlitten, hauptſächlich dadurch, daß ſich das Gefecht in dem
Bereich unſeres Jnfanteriefeuers abgeſpielt hatte. Jch erhielt
zuletzt noch einen Streifſchuß ans rechte Handgelenk durch eine
Piſtolenkugel; ſpäter fand ich dieſelbe im Aermelfutter, ſie hatte
mir nur eine recht blutige Schramme hinterlaſſen.

Nach Beendigung des Reitergefechts wurde wiederum
Appell geblaſen und abgeſeſſen, das Gepäck in Ordnung gebracht,
und Roß und Reiter durften ſich einige Minuten verſchnaufen.
Es konnten nun die ungefähren Verluſte, die das Regiment
erlitten hatte, feſtgeſtellt werden dieſe erſchienen augenblicklich
auch ſehr bedeutend, denn bei der langen Attacke, bet der auch
ſehr viel Hinderniſſe genommen werden mußten, hatten viel
Pferde und Reiter mit Mutter Erde Bekanntſchaft gemacht,
ohne erheblichen Schaden zu nehmen. Dieſe fanden ſich im
Laufe des Abends und der folgenden Nacht im Biwack wieder
ein. Die Geſtürzten erhielten den Spitznamen „Raſenwälzer.“
Unſere offizielle Verluſtliſte, die erſt am 4. Juli feſtgeſtellt
wurde, betrug von unſerer Schwadron 4 Offiziere verwundet,
5 Mann tot, 13 Mann ſchwer, 24 Mann leicht verwundet,
2 vermißt und 57 Pferde. Nachdem das Regiment wieder
aufgeſeſſen war, ſchloſſen wir uns der vorgehenden Garde
Jnfanterie an. Wir gerieten noch einmal in heftiges Granat
feuer, ſo daß das Regiment in ein naheliegendes Gehölz gelegt
wurde. Dieſes Feuern ſchien aber das letzte Aufflackern der
Verteidigung geweſen zu ſein, denn in kurzer Zeit war das
Schießen allmählich verſtummt. Wir hatten nun die Gewißheit,
daß die Schlacht von uns gewonnen war, denn die Jnfanterie
truppen fingen ſchon an, ſich im Biwack einzurichten. Auch
an uns kam der Befehl dazu und wir wurden nach einem 3
ſtündigen Marſch über das Schlachtfeld bis nach dem Dorfe
Roßnitz geſührt, in deſſen nächſter Umgebung wir auch unſer
Lager aufſchlugen. Während dieſes Marſches hatten wir
Gelegenheit, das Schlachtfeld zu betrachten. Wie ſah das aus
Da lagen Hunderte von toten Feinden und Freunden, tote
und verwundete Pferde, umgeſtürzte Kanonen und Wagen,
unzählige Gewehre und Torniſter, Patronentaſchen, Säbel
und alle Sorten Kopfbedeckungen Trupps von Gefangenen
begegneten uns. Der Abend fing an zu dämmern; ich zählte
in meinem Geſichtskreiſe 5 brennende Dörfer gleichſam
brennende Fackeln zu dem grauſigen Feſte. Aus naheliegenden
Biwacks ertönte Muſik, es war die Melodie: „Nun danket
alle Gott“. Auch in unſerem Innern ſteigt ein leiſes Dank
gebet zum Himmel, weil Gott ſeine Hand am heutigen Tage
ſchirmend über uns gehalten hatte.

Nachdem wir unſer Biwack, dicht bei dem brennenden
Dorfe Roßnitz eingerichtet hatten, war es 1/29 Uhr geworden
und bereits ziemlich dunkel. Jetzt galt es nun, Waſſer zu
finden zum Tränken für unſere Pferde; es war leider nirgends
ſolches in der Nähe bis auf den kleinen Dorfteich in Roßnitz.
Das Waſſer war aber durch die vielfache Benutzung ſeitens
anderer Truppen in eine wahre Schlammbrühe verwandelt.
Doch es blieb keine andere Wahl, unſere Pferde wurden zug
weiſe hingeführt und gierig nahmen ſie das Schlammwaſſer
als Labſal an nach den heutigen anſtrengenden Strapazen.
Unſer Waſſer zum Kaffeekochen mußten wir auch dem einzigen
Ziehbrunnen im Dorfe abringen. Nachdem ich meine dunkel
braune Stute, mein treues Schlachtroß gut verſorgt hatte,
ging ich noch einmal vor an den Kopf, ümarmte und küßte
es ab, wie einen lieben Freund, es war eine Art Dankgefühl,
was ſich in mir regte. Das brave Tier hatte heute gezeigt,
was ein gutes Pferd für einen Reiter wert iſt. Keinen F hl
tritt oder Sprung hatte es getan und war nicht ſchlapp ge
worden bis zum Ende des Tages, trotz der knappen Koſt.
Das nenn ich ein Huſarenpferd.

Am Wachtfeuer lagerte ich mich dann im Kreiſe der
Kameraden. Es wurde das kärgliche Abendbrot verzehrt,
was jeder noch in ſeiner Packtaſche fand, und dazu gab es
einen Trunk ſchwarzen Kaffees aus dem Feldkeſſel. Es war
ſchon gegen zehn Uhr, aber die unvermeidliche Pfeife wurde
noch angebrannt und die Erlebniſſe des heutigen wildbewegten
Tages beſprochen. Aus einem benachbarten Biwack ertönte
noch das „Heil dir im Siegerkranz“, ab und zu fiel auch
noch ein Schuß auf dem Schlachtfelde. Eine prachtvolle
Nacht war angebrochen, klar ſchimmerten die Sterne und wir
legten uns zur Ruhe nieder, todmüde nach dem langentbehrten
Schlafe.

Der 4. Juli ſollte ein Ruhetag für die ganze Armee auf
dem Schlachtfelde ſein. Am Vormittag kamen die Kolonnen

mit Furage an. Auch Wagen, vollbeladen mit Broten,
kamen an, leider waren dieſe alle inwendig total verſchimmelt
und man konnte nur etwas von der äußeren Rinde genießen,
doch die ſchmeckte uns vortrefflich, denn wir hatten nichts
mehr zu beißen.

Nachdem wir unſere Pferde und Sattelzeug in Ordnung
gebracht, ſchlenderte ich mit mehreren Kameraden in der Um
gebung des Biwacks über das Schlachtfeld. Wir kamen durch
das Dorf Roßnitz, hier lagen 1700 ſächſiſche und öſterreichiſche
Verwundete. Jn den Trockenſchuppen einer Ziegelſcheune
gingen wir hinein; da lagen an die hundert Schwer
verwundete, das war ein troſtloſer Anblick; manche ſchrieen
nach Waſſer andere brüllten vor Schmerzen, einige beteten;
den meiſten war der Stempel des Todes ſchon aufgedrückt.
Voll Mitleid verließen wir dieſen Ort des Elends.

Hinter dem Dorfe befand ſich ein 25--30 Fuß tiefer
Hohlwoeg, der vollgeſtopft war bis an den Rand mit Geſchützen,
Protzen, Pferden und toten Artilleriſten. Jedenfalls war die
Batterie auf dem Rückzuge begriffen quer über den Hohlweg
gekommen und da hineingeſtürzt. Ein unvergeßlicher Anblick

Ein Stück weiterhin war ein Maſſengrab ausgeworfen.
Daneben lagen in zwei Reihen 30 40 Leichen, Oeſterreicher,
auch mehrere Offiziere dabei. Als wir wieder im Lager an
gekommen waren, hörten wir die 3 malige Ehrenſalve, welche
den tapferen Kriegern als letzte Ehre dargebracht wurde.

Jm Laufe des Nachmittags hatte ſich die Temperatur zu
einer drückenden Schwüle ausgebildet die Dünſte aus der
blutgetränkten Erde, dazu der Geruch, den die vielen unbeerdigt
daliegenden Pferdekadaver hervorriefen, verpeſteten die Luft in
hohem Maße und machten den Aufenthalt auf dem Schlachtfeld
höchſt unangenehm. Wir begrüßten es deshalb mit großer
Freude, als abends 7 Uhr der Befehl zum Aufbruch
kam. 1/28- Uhr ſtand das ganze Regiment marſchbereit;
wir warſen noch einen letzten Blick über die Stätte des Todes
und dann wurde der Marſch direkt nach Süden zur Verfolgung
des Feindes angetreten

Berichtigung. Jn geſtriger Nr. muß es in den
Erinnerungen eines 12. Huſaren im 4. Abſatz Zeile 3 heißen:
Hier erfuhren wir nähere Details über das Nachtgefecht
von Podol.

Militärisches.
Nordamerika. Die größte Kanone der Welt,

ein 16 zölliges Geſchütz, das näch den Plänen des Feldzeug
meiſterei Bureaus der Vereinigten Staaten unter Leitung
des Generals Farley im Arſenal zu Watervliet hergeſtellt
wurde, wird jetzt in Sandy Hook montiert. General Farley
hält die Zeit der großen Kaliber für gekommen, auf die
Mündungsgeſchwindigkeit komme es nicht ſo ſehr an als auf
die Beibehaltung einer möglichſt hohen Geſchwindigkeit des
Geſchoſſes auf weiten Entfernungen. Aus dieſem Grunde
könne man nicht bei Kalibern von 12 und 14 Zoll ſtehen
bleiben, ſondern müſſe weiter gehen. Auch Krupp habe bereits
ein 16zölliges Geſchütz in Arbeit, deſſen Ausfall das lebhafteſte
Intereſſe entgegengebracht würde.

Vermischtes.
(Der Gipfel der Roheit.) Jn Doſſenheim hat ein

Motorradfahrer einen 9 Jahre alten Knaben überfahren, der
hierdurch ein Bein brach. Statt ſich nun ſeines Opfers an
zunehmen, ſtieg der unbekannte Fahrer von ſeinem Rad, ver
ſetzte dem Kinde einige Hiebe und ſauſte dann im ſchnellſten
Tempo davon.

(Unfälle im Gebirge.) Am Rigi Rotſtock iſt
ein Touriſt, deſſen Namen man noch nicht kennt, über eine
ſenkrechte Felswand abgeſtürzt. Glücklicherweiſe fiel er in das
Geäſt einer Tanne, wodurch die Wucht des Falles etwas ab
geſchwächt wurde. Jmmerhin hat der Verunglückte ernſte
Verletzungen erlitten. Er wurde nach Rigi Kaltbad gebracht.

Auf der Straße über den Großen St. Bernhardt iſt
ein Gefährt umgeſtürzt, in dem ſich Touriſten befanden. Eine
Dame iſt ziemlich ſchwer verletzt, der Kutſcher erlitt einen
Beckenbruch. Beide werden zurzeit im Hoſpiz verpflegt.

(Eine Ratte als Diebin eines Brillant-
ringes.) Die Frau eines Altonger Gaſtwirts befindet ſich
zurzeit in einer benachbarten Sommerfriſche. Kürzlich ver
mißte ſie ihren wertvollen Vrillantring, den ſie am Abend
vorher auf die Kommode gelegt hatte. Nach längerem Suchen
entdeckte ſie den Ring ſchließlich hinter dem Sofa oberhalb
der Wandleiſte. Am anderen Tage war das Stubenmädchen
im Zimmer beſchäftigt, als es plötzlich auf der Kommode eine
Ratte bemerkte, die ſich bek dem dort liegenden Ring zu
ſchaffen machte und ſchließlich mit dieſem unter dem Sofa
verſchwand. Sofort holte ſie die Beſitzerin des Ringes herbei,
die ihn denn auch an derſelben Stelle wie am Tage vorher
hervorholte, nur mit dem Unterſchied, daß er diesmal in
einem Loch lag. Jetzt hat die Dame eine Falle aufgeſtellt,
damit der langſchwänzigen Diebin die Gelüſte nach Brillanten
ein für allemal vertrieben werden.

Eine Trauung mit Hinderniſſen.) Während
einer Trauung in der katholiſchen Pfarrkirche zu Siemano
witz im Oberſchleſien erſchien die frühere Geliebte des Bräu
tigams in der Kirche, riß ihm die Myrte vom Rock und
drückte ihm einen Beſen in die Hand. Als Dank dafür
verſetzte ihr der Verlegene eine ſchallende Ohrfeige. Als dann
auch die Verlaſſene handgreiflich wurde, mußte ſie ſchließlich
mit Gewalt aus der Kirche entfernt werden. Erſt dann
konnte der Geiſtliche den Trauakt vornehmen

Ein merkwürdiger Wettbewerb.) Jn Däne
mark iſt ein Wettbewerb für einen ungewöhnlichen Poſten
ausgeſchrieben worden. Seit vielen Jahren war dort kein
Todesurteil vollſtreckt worden und der alte Henker war darüber
geſtorben, ohne daß man es für nötig fand, ſeinen Platz zu
erſetzen. Nun ſind aber eine Reihe von Morden vorgekommen,
die ein Einſchreiten des Geſetzes notwendig machen, und ſo
hat denn der Jnſtizminiſter die erledigte Henkerſtelle aus
geſchrieben mit einem Gehalt von 1400 Kronen oder etwa
2000 Mk. jährlich und einer Extragratifikation von 50
Kronen für jede Hinrichtung oder für eine Baſtonade, wie ſie
ja auch im däniſchen Strafgeſetzbuch vorgeſehen iſt. Es haben
ſich 60 Kandidaten für die Stelle gemeldet und aus ihnen
ſoll nun einer, dem die Stelle zufällt, durch eine Prüfung
ausgewählt werden.

(Kein Bier am Sonntag.) Jm Staate New
Jerſey (Nordamerika) hat das Muckertum einen großen Sieg
davyngetragen, indem es die Annahme eines Akziſe- Geſetzes
durchſetzte, demzufolge Sonntags kein Tropfen Bier
oder ſonſtiges alkoholiſches Getränk mehr verkauft werden darf.
Die Folge iſt, daß nun jeden Sonntäg große Scharen von
New Jerſeyern aus den der Stadt NewYork benachbarten
Städten nach NewYork kommen, um hier ihr Glas Bier zu
trinken. Auf dieſe Weiſe werden nicht unbedeuteude Summen
Geldes außerhalb des Staates New Jerſey ausgegeben. New
York hat auch ein AkziſeGeſetz, demzufolge an Sonntagen
jede Bierwirtſchaft geſchloſſen ſein ſoll. Dieſem Geſetze zufolge
dürfen nur in Hotels alkoholiſche Getränke an Sonntagen
verkauft werden, wenn gleichzeitig Mahlzeiten dazu beſtellt
werden. Die Behörden drücken bei der Durchführung dieſes
Geſetzes aber ein Auge, vielmehr beide Augen, zu und ſo kann
man trotz des Beſtehens dieſes Geſetzes auch an Sonntagen
in einem Hinterzimmer in den Wirtſchaften ſein Glas Bier
trinken. Das Geſetz in NewJerſey wird vorläufig noch mit
eiſerner Strenge drrchgeführt, es iſt aber anzunehmen, daß
dieſe Strenge, wie es auch in NewYork der Fall war, nicht
lange anhalten wird.

Die ominöſe 4.) Jn Berlinchen iſt jüngſt ein
wunderlicher Prozeß beendet worden. Dem Beſitzer E. in
Tütz wurde von ſeinem Nachbar Z. ein Roggenfeld zertreten.
E. verlangte Erſatz des Schadens, den die Sachverſtändigen
auf 4 Mark abſchätzten. Z. würde aufgefordert, dieſe 4
und 5,70 Mark Fahrkoſten für die Sachverſtändigen zu zahlen.
Da er ſich weigerte, kam es zum Prozeß, der ſich 4 Jahre
lang hinzog und mit der Verurteilung des Verklagten endete
Die Koſten dieſes Prozeſſes belaufen ſich auf 400 Mark.

(In der Angelegenheit der Wredeſchen
Silberdiebſtähle) wird mitgeteilt, daß die Nachricht,
wonach die Fürſtin Wrede im Sanatorium in Lankwitz täglich
von ihrem Gemahl und ihrem Verteidiger, dem Juſtizrat v.
Gordon beſucht werde, unrichtig iſt. Der Fürſt hat ſeine
Frau erſt einmal beſucht und Herr v. Gordon iſt garnicht in
Berlin. Ferner iſt die Blättermeldung, wonach die Anklage
behörde ſchon irgend welche Entſcheidung getroffen habe, un
zutreffend. Die Erledigung der Sache liegt zurzeit vielmehr
in den Händen der mediziniſchen Sachverſtändtgen. Eine
Entſcheidung der Anklagebehörde iſt erſt nach Abgabe des
mediziniſchen Gutachtens zu erwarten.

Ein wildgewordener Bienenſchwarm) hat in
Senberg bei Eger ein vorbeikommendes Bauerngefährt über
ſallen, beide Pferde getötet und auch den Bauer H. furchtbar
zugerichtet.

Die „Pfalz“ bei Taub) iſt vollſtändig niederge
brannt. Ein Blitzſchlag traf am Mittwoch morgen den höchſten,
in der Mitte ſtehenden Turm, ſchlug an der höchſten Spitze

ein großes Loch und riß einen Teil der eichenen Bekleidung
herunter. Von dort ſprang er auf einen der kleineren Türme
über. An beiden Stellen ſchoſſen ſofort die Flammen in die
Höhe. Die Löſcharbeiten machten große Schwierigkeiten, da
man auf den engen Treppen nur wenig Waſſer heraufbringen
konnte. Es ſind Vorkehrungen getroffen, um den Bau wieder
herzuſtellen.

(Augenzeugen des Brandes von Sſysran)
die in Dampfern nach Sſaratow gekommen ſind, berichten
der „Petersb. Ztg.“ zufolge herzzerreißende Einzelheiten vom
Unglück. Der Brand nahm einen ſo ungeheuren Umfang an,
haupſächlich des ſtarken Sturmes wegen, der das Feuer mit
ungeheurer Schnelligkeit von einem Ende der Stadt bis ans
andere trug. Dann veränderte er plötzlich ſeine Richtung
und umgab ſo das Zentrum der Stadt mit einem Feuerring.
Die Bewohner ergriff eine derartige Panik, daß viele freiwillig
in den Tod ſtürzten. Einige wollten ſich vor der Gluthitze
in ein Staßenbaſſin retten, wurden aber im Waſſer jämmer
lich zu Tode gekocht. Viele wurden von den Flammen er
griffen und verbrannten bei lebendigem Leibe. Nach wenigen
Stunden ragte nur ein Kirchturm empor, umgeben von einem
Flammenmeer. Das alles geſchah ſo ſchnell, da niemand an
Löſch und Rettungsverſuche dachte. Das ganze Ufer war
von Flüchtlingen beſetzt, viele ſtürzten ſich ins Waſſer, um
ihre Brandwunden zu kühlen, andere, ſtärker verletzt, krochen
dem Waſſer zu. Der Dampfer „Kupez“ war ſchon überfüllt von
Menſchen, die vor Angſt und Schreck halb wahnſinnig waren
und eine ganze Schar flehte kniefällig den Kapitän an, ſie
auch mitzunehmen. Das Schrecklichſte war, wie der
„Sſar. Liſt.“ ſchreibt, daß man den Leidenden keine Hilfe ge
währen konnte. Auch gab es niemand, der Anordnungen
hätte treffen können. Verwaltung, Polizei, Militär nichts
exiſtterte. Es waren nur Haufen wahnſinniger, halbnackter
Menſchen vorhanden. Ein Mann in einem Prieſterrock wurde
ins Feuer geworfen, weil die Menge ihn für einen verkleideten
Brandſtifter hielt. Leute, die zur Brandſtätte vordringen
wollten, wurden durch die halbverkohlten Leichen abgeſchreckt,
die auf dem Wege lagen. Die Zahl der Opfer iſt nicht zu
beſtimmen. Verſchiedene Leute hatten in den letzten Tagen
Drohbriefe erhalten.

GBierkrieg in Kaſſel.) Mit dem 1. Auguſt iſt in
Kaſſel ein regelrecht organiſierter Bierkrieg ausge
brochen. Nachdem ſeit Wochen die Bierbrauer und Wirte
einerſeits und die Biertrinker andererſeits in der Lokalpreſſe
allerlei Liebens würdigkeiten ob der angedrohten Preiserhöhung
des Gerſtenſaftes ausgetauſcht hatten, iſt heute der Preis
auſſchlag eine vollendete Tatſache geworden. Gleichzeitig hat
aber auch der Widerſtand der Biertrinker begonnen. Die
Mitglieder der Stammtiſchgeſellſchaften in faſt allen Lokalen
haben ſich untereinander, teilweiſe durch Konventionalſtrafen
bis 50 und 100 Mk. verpflichtet, den erhöhten Preis von
15 Pfg. pro V Liter (anſtatt der bisherigen 13) nicht zu
zahlen. Jn verſchiedenen Lokalen haben die Vorſtände von
Vereinen und Geſellſchaften wegen der Bierpreiserhöhung ihren
Vereinsſitz gekündigt. Das Kaſſeler Bier iſt heute in allen
Wirtſchaften boykottiert, einige wenige ausgenommen, die noch
zum alten Preiſe ausſchänken und es auf einen Prozeß mit
den Brauereien ankommen laſſen wollen, wenn ihnen dieſe die
kontraktlich feſtgelegte Bierlieferung verweigern ſollten.

(30 Wallfahrer ertrunken.) Jn Wilanowo in
Ruſſiſch-Pslen hat ſich eine ſchwere Kataſtrophe er
eignet. Es waren zu einem Ablaß mehrere Tauſend Perſonen
anweſend. Viele von ihnen wollten auf einem Prahm nach
Maryſieck gelangen. Dieſer war nur für 25 bis 30 Perſonen
berechnet. Trotzdem nahmen auf ihm 70 Perſonen Platz.
Der Prahm ging unter und riß die 70 Menſchen mit in die
Tiefe. Von allen Seiten wurde Hilfe gebracht, ſo daß 40
Perſonen gerettet werden konnten. 30 Wallfahrer ſind
jedoch ertrunken

(Zwei blutige Ehedramen) ereigneten ſich am
Mittwoch und Donnerstag in Frankfurt a. M. Der
Schneidermeiſter Dähler lauerte auf offener Straße ſeiner
von ihm getrennt lebenden Frau auf und ſchoß ſechs
Kugeln auf ſie ab. Die Frau brach ſchwerverletzt zu
ſammen. Dähler, der außer dem Revolver noch einen ſcharfen
Dolch bei ſich hatte, konnte bald nach der ruchloſen Tat auf
der Flucht durch die Straßen verhaftet werden. Das zweite
Ehedrama ſpielte ſich in der Nacht bei einer Schloſſerfamilie
ab. Der Schloſſer Strohecker, der mit ſeiner Frau in Un
frieden lebte, erſchoß ſich in der Nacht vor den Augen ſeiner
Mutter. Am frühen Morgen wurde die Frau des Selbſt
mörders verhaftet, da ſie vor der Tat ihres Mannes an dem
ſelben einen Giftmordverſuch mit Schweinfurter Grün
verübt hat. Die Anzeige wurde von den eigenen Ver
wandten erſtattet.

Ein braves Samariterwerk) haben mehrere
Schulknaben aus dem Norden Berlins vollbracht. Dieſe
hatten am Dienstag einen Ausflug nach Buch unternommen
und vergnügten ſich dort u. a. an einer Luftſchaukel. Jm
Uebermut kletterte ein 13 jähriger Schüler an den Stricken der
Schaukel empor, als er plötzlich abrutſchte und ſo unglücklich
fiel, daß er einen Bruch des linken Unterſchenkels erlitt und
ſich nicht mehr zu erheben vermochte. Kurz entſchloſſen
ſchienten nun die Knaben das verletzte Bein des Spiel
kameraden mit einem ſchmalen Brettſtück notdürftig ein, dann
nahm ihn einer auf den Rücken und fort es gen Berlin. So
trugen die tapferen Jungen den Verunglückten den drei
Stunden weiten Weg, indem ſie ſich unterwegs im Tragen
ablöſten. Jn Berlin angekommen, ging es trotz großer Er
ſchöpfung nach der Unfallſtation, wo der Verunglückte, der
außer einem ſchweren Unterſchenkelbruch auch innere Ver
letzungen erlitten hatte, endlich ärztliche Hilfe erhielt.

Gei einem Einbruch) in einen Uhrenladen an der
Ecke der Türken und Thereſienſtraße in München ſind den
Räubern für 12 000 Mk. Uhren und Uhrketten in die Hände
gefallen, die jetzt ebenfalls in anderen großen deutſchen Städten
zu verkaufen verſucht werden.

(Mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen) hat ſich
in Mainz der Dragoner Schmidt von der 3. Schwadron
des 6. Magdeburger DragonerRegiments.

Beim Einſturz eines Neubaues) in Terres
in Tirol ſind neun Arbeiter verſchüttet worden.
Vier davon ſind tot.

(Jn den Gruben in Courrieres) befanden ſich
noch 31 Leichen in den Gruben. Die Lage von 23 iſt
bekannt, dagegen müſſen 8 noch geſucht werden. Die in
letzter Zeit geborgenen Leichen waren bereits mumienartig
eingetrocknet. Die Zahl der herausgeſchafften verendeten Pferde
beträgt 98. Einen Begriff von dem Umfange der Rettungs
arbeiten und der Aufgabe der Jngenieure gibt der Umſtand,
gibt der Umſtand, daß die Verunglückten, deren Zahl be
kanntlich 1100 beträgt, auf einer Strecke von insgeſamt 110
Kilometer zu ſuchen waren. Faſt die Hälfte der Bergleute
hat den Tod an der Stelle gefunden, wo ſie grade beſchäftigt
waren die meiſten anderen ſind nur 20 bis 30 Meter weit
geflohen und dann erſtickt.



(Unwetter.) Fortgeſetzt laufen aus allen Teilen der
Provinz SchleswigHolſtein Meldungen über Blitz
und Hagelſchä den während des Gewitters am Mittwoch
ein. Jm Kreiſe Apen rade wurden zahlreiche Gebäude
eingeäſchert. Desgleichen in der Umgebung von Segeberg,
wo auch mehrere Perſonen vom Blitz erſchlagen wurden. Jn
Flensburg wurde ein Bauunternehmer und ſein Gehilfe
vom Blitze erſchlagen. Kopenhagen, 2. Aug. Ein
heftiges Unwetter, verbunden mit Gewitter, iſt geſtern nach
mittag und während der letzten Nacht über den größten
Teil von Dänemark niedergegangen. Das Unwetter hat be
deutende Verheerungen angerichtet. Acht Menſchen wurden
vom Blitz erſchlagen und 80 Bauernhöfe und Häuſer durch
Blitzſchlag eingeäſchert.

(UNeber ein grauſiges Verbrechen) geht dem
„Berl. Tagebl.“ nachſtehendes Telegramm aus London zu
Wie dem „Evening Standard“ aus Coby in Südafrika ge
meldet wird, wurde dort eine Frau verhaftet, die im Verdacht
ſteht, über hundert Kinder umgebracht zu haben. Die Ver
brechen wurden durch das Verſchwinden eines einjährigen
Kindes entdeckt, deſſen Leiche ſpäter in einem Teiche gefunden
wurde. Als der Teich abgelaſſen wurde, fand man darin
über 50 Kinderſkelette. Die Beſchuldigte erklärte, eine ganze
Reihe von Frauen namhaft machen zu können, die ähnliche
Verbrechen begingen.

(Für den Bau von Arbeiterhäuſern) bewilligte
die Gelſenkirchen er Bergwerksgeſellſchaft dem „Lok.Anz.“
zufolge fünf Millionen Mark.

(Das Oberhaupt einer Falſchmünzerbande,)
die kürzlich von der Polizei hinter Schloß und Riegel ge
bracht worden iſt, und deren Werkſtätte ſich in Rixdorf bei
Berlin befand, iſt jetzt unſchädlich gemacht worden. Es iſt
der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Burg, der ſich ſeither der
Polizei zu entziehen gewußt hatte und am Mittwoch endlich
gefaßt wurde.

Ein naives Dienſtmädchen.) Eine Herrſchaft
in Stromberg bekam, wie der „Saarb. Zeitung“ geſchrieben
wird, vor einigen Tagen ein neues Dienſtmädchen vom
Hunsrück. Nach dem Mittageſſen ſetzte ſich die Frau des Hauſes
zur Ruhe; als ſie erwachte, ſaß das Dienſtmädchen neben ihr,
um ebenfalls ſein Schläfchen zu machen. Die Hausfrau
rief „Ei, Guſtel, Sie ſchlafen ja!“ Die Antwort lautete:
„Ei, Dau ſchläfſt jo aach!“ Dann ging Guſtel an ihre
Arbeit.

(Um nicht zu ſtinken.) Die „Heilbr. Zeitung
erzählt: Zu einem gräflichen Hauſe unweit Heilbronn gehört
auch ein alter Diener öſterreichiſcher Abkunft. Eines Abends
war nun das gräfliche Faktotum nicht in der Nähe und der
Herr des Hauſes war gezwungen, die Lampe die er benötigte,
ſelbſt anzuzünden. Aber die Lampe brannte ſehr ſchlecht.
Da ſchellte der Graf ſeinen Diener herbei und fragte ihn,
wie es komme, daß die Lampe ſo ſchlecht brenne Der er
widerte in etwas mangelhaftem Deutſch: „Erlaucht haben,
um nicht zu ſtinken, den Docht zu nieder geſchraubt.“

Neueste Nachrichten.
Berkin, 3. Aug. In Rixborf iſt ein zweiſtöckiges

Gebäude zuſammengeſtürzt. Drei in Der
Nähe ſpielende Kinder wurden verletzt.

Hamburg, 3. Aug. Der Ausſtand der
Arbeiter der Hamburger Münze hat zu groben
Ausſchreitungen der Ausſtändigen gegen die Arbeits
willigen geführt, die mißhandelt wurden. Ein
Polizeibeamter in Zivil, der die Schlägerei verhindern
wollte, wurde von den Ausſtändigen, obgleich er ſich
legitimierte, tätlich angegriffen und durch Fauſtſchläge
und Fußtritte mißhandelt. Zwei Rädelsführer wurden
verhaftet.

Eſſen (Ruhr), 3. Aug. Zwiſchen den Stationen
Dahlhauſen und Steele wurde auf einen Perſonenzug

Anzeigen. Donnerstag entſchlief ſanft in Gott unſer

geſchoſſen. Die Kugel drang in das Polſter eines
Abteils zweiter Klaſſe. Perſonen wurden nicht ver
letzt. Der Täter iſt trotz ſofortiger Verfolgung ent
kommen.

Breslau, 3. Aug. Von der deutſchruſſtſchen
Grenze wird gemeldet: Die Vorkommniſſe in Ruſſtſch
Polen haben die preußiſche Regierung veranlaßt, eine

ſofortige Verſtärkung der Gendarmerie an
der ruſſiſchen Grenze anzuordnen. Auch auf
ruſſiſcher Seite iſt der Wachtdienſt verſtärkt worden.

London, 3. Aug. Premierminiſter Sir Henry
Campbell-Bannermann gab geſtern im
Unterhauſe auf die Rede Balfours folgende
Erklärung ab: „IJch behaupte nicht, daß dieſer
Standard nicht zuweilen eine ſehr vernünftige Sache
iſt, aber wenn die als Beiſpiel angeführten Mächte
Deutſchland und Frankreich zwei Mächte ſind,
die aller Wahrſcheinlichkeit nach eher in Gegnerſchaft
geraten werden als irgend zwei andere Mächte auf
dem Kontinent, und wenn wir wiſſen, daß wir in
engen Freundſchaftsbeziehungen zu einer
dieſer Mächte ſtehen, die erſt kürzlich hergeſtellt ſind
und das amtliche Siegel erhalten haben, und
daß wir. mit dem Volk und der Regierung der
anderen Macht auf dem beſten Fuße ſtehen, und
wenn wir ferner wiſſen, daß, wenn dieſe beiden
Mächte ſchnell Schiffe bauen, ſie das gegeneinander
tun, ſo muß ich doch ſagen, daß der Gedanke, die
Stärke dieſer Mächte als Standard für unſere See
ſtärke zu nehmen, ein überwundener Standpunkt iſt.
Aber ſelbſt wenn wir dies täten, ſo würde eine
Prüfung der Art und des Zuwachſes ihrer
Schiffe noch immer nicht die Anſicht derjenigen
unterſtützen, die für eine ſtärkere Vermehrung unſerer
Flotte eintreten!“ Der Premierminiſter ſchloß „Die
Regierung hat nichts getan, was die Leiſtungsfähigkeit
des Heeres und der Marine bezüglich der Landes-
verteidigung ſchwächen könnte. Wenn Balfour be
hauptet, daß es möglich ſei, daß Freundſchaften und
Bündniſſe nicht lange dauern und daß wir immer
bereit ſein ſollten für jede Eventualität und für alle
Umſtände, ſo bin ich der Anſicht, daß ſolche Be
hauptung nicht dazu angetan iſt, zum Beſten des
Landes oder zur Erhaltung des Friedens zu dienen.

Petersburg, 3. Aug. Ein glaubwürdiges Ge
rücht beſagt, das Marineminiſterium habe aus Kolko
Wiek (Eſthland) die Meldung erhalten, die Beſatzung
des Panzerkreuzers „Pamjat Azowa“ habe ge
meutert und ſei mit dem Schiff ins Baltiſche Meer
ausgelaufen.

Petersburg, 3. Aug. Vorgeſtern abend ſind
in Kronſtadt Unruhen ausgebrochen. Die Ma
troſen der 4. FlottenEquipage verließen nach 11 Uhr
ihre Kaſernen, vereinigten ſich mit der auf der Straße
auf ſie wartenden Menge und begaben ſich nach dem
Hauſe des Hafenkommandanten. Eine ſofort kom
mandierte Infanterie Abteilung zerſtreute die Volks
menge, indem ſie ein Feuer gegen dieſelbe eröffnete.
Um dvieſelbe Zeit begannen Unruhen in den anderen
Flottenequipagen. Die Matroſen fingen an,
ſich zuſammenzurotten und die Kaſernen zu

e ä h

verlaſſen, indeſſen gelang es, ſie dazu zu bewegen,
wieder in die Kaſernen zurückzukehren. Unterdeſſen
zog eine Menge, die ſich aus den Matroſen der 4.
Equigage und Pöbel zuſammenſetzte, gegen das Arſenal

heran und wollte die Tore ſprengen. Sie wurde
jedoch durch Jnfanterie und Maſchinengewehre von
neuem zerſtreut. Darauf wandten ſich die Meuterer
gegen das Fort „Konſtantin“, wo man augenſchein
lich mit ihnen im Einverſtändnis war. Jm Augen
blick des Erſcheinens der Meuterer wurde auf dem
Fort eine rote Fahne geſchwenkt.
ſetzten das Fort, das ſodann beſchoſſen wurde. Gegen
57 Uhr morgens ergaben ſich die Meuterer. Wäh
rend des Kampfes mit der Menge wurden getötet der
Flaggkapitän Rodinoff, die Fregattenkapitäne Dobro
wolsky und Schunoff und der Kapitän Stojanowsky.
Verwundet wurden der Konteradmiral Beklemyſcheff,
die Fregattenkapitäne Krinitzkti und Paton und der
Fähnrich Maltzew. Am Morgen wurde die Ordnung
wiederhergeſtellt. Das kaiſerliche Garde Regiment
Finnland iſt in Kronſtadt eingetroffen.

Warſchau, 3. Aug. General Markgrafsky,
der Gehilfe des hieſigen Generalgouverneurs, iſt heute
in der Sommerfriſche Otwock bei Warſchau ermordet
worden.

Petersburg, 3. Aug. In Helſingſors iſt
die Rote Garde in ihrem ganzen Beſtande auf
geboten worden. Sie ſtößt aber auf ſtarken Wider
ſtand bei der Blauen Garde, den bewaffneten
Konſtitutionaliſten.

Petersburg, 3. Aug. Jnfolge des partiellen
Streiks der Tele graphenbeamten in Finn
land läßt die Regierung die Poſt, Telegraphen und
Telephonämter ſowie die Bahnſtationen in und um
Petersburg durch verſtärkte Militärabteilungen bewachen.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 2. Auguſt. Weizen 1000 kg Juli 17475,

Sept. 175,75, Dez. 177,25 Mk. Roggen 1000 Be Juli
158,00, Sept. 154,75 Mk. Dez. 155,75 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 149,75, Sept. 151,00. Mais 1000 ke Jult 128,50,
Dez. 129,00. Rüböl 1000 e Okt. 56,50, Dez. 56,70 Mk.

Nordamerika iſt nur wenig weiter zurückgegangen. Trotz
dem iſt hier der Weizenmarkt merklich ermattet. Die geſtern
ſchließlich eintretende Kaufluſt fehlte heute. Roggen iſt be
hauptet, aber wenig belebter. Hafer preishaltend. Schwächeres
Angebot in greifbarem Getreide beſchränkte den Umſatz. Rüböl
wurde eine Kleinigkeit billiger gelaſſen, doch kaum beachtet.

Viehmarkt.
Leipzig, 2. Aug. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
113 Rinder, und zwar 29 Ochſen, 9 Kalben, 44 Kühe,
31 Bullen; 724 Kälber; 291 Stück Schafvieh 1258 Schweine
und zwar 1258 deutſche zuſ. 2386 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. II. 81, III. 73, IV. Mk. für 50 Kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. II. 76, III. 70, IV. 62, V. 52 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Bullen: I. 75, II. 71, III. 66 Mk,
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 54, II. 50, III. 36,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schaſe: I 43, II. 41,
III. Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 72,
II. 69, III. 67, IV. 64 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 84 Rinder, und zwar 12 Ochſen, 8 Kalben
35 Kühe, 29 Bullen, 724 Kälber, 235 Schafe, 1163
Schweine. Geſchäfts gang: Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen ſehr langſam, Kälber langſam, Schafe mittelmäßig,
Schweine langſam.

Die Meuterer be

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und Familiennachrichten.
Sonntag den 5. Auguſt

(8. n. Trinitatis) predigen
(Geſammelt wird eine Kollekte für die

Bildungsanſtalt für Kleinkinderlehrerinnen und
Gemeindeſchweſtern in Halberſtadt.
Dom. Vorm. 8 Uhr: Pred. Perſchmann.

Vorm. /2 10 Uhr Paſtor Werther.
Stadt. Vorm. “/28 Uhr Paſtor Werther.

Vorm. /2 10 Uhr Diakonus Schollmeyer.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.

Im Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl.

Abends 1/28 Uhr JungfrauenVerein,
Seffnerſtr. 6.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Volksbibliothek und Teſehalle
geöffnet Sonntag von 11 121/2 Uhr vorm.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Frankleben.
In Frankleben vorm. “/28 Uhr

und nachm. 1 Uhr.
Gottesdienſte im Kirchſpiel Beundorf.

In Benndorf vorin. 8 Uhr,
Naundorf vorm. 10 Uhr.
Kämmeritz vorm. 8 Uhr.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Crumpa.
Jn Crumpa vorm. 10 Uhr

und nachm. /22 Uhr.
Gottesdienſte im Kirchſpiel Spergau.
Jn Spergau um S8 Uhr,

Kirch-Fährendorf 10

innigſt geliebter kleiner

Kurt
im Alter von 7 Monaten. Dies zeigen
ſchmerzerfüllt mit der Bitte um ſtille Teilnahme
an Hermann «Eekhardt u. Frau.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
1/24 Uhr vom Trauerhauſe Gotthardtsſtr. 36
aus ſtatt.

Für die vielen Beweiſe innigſter Teilnahme
beim Hinſcheiden unſeres lieben

SRichardl
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren tiefge
fühlteſten Dank.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1906.
Die trauernde Familie Kahl

Die Beerdigung unſeres lieben Entſchlafenen
findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr von der
Kapelle des ſtädtiſchen Friedhoſes aus ſtatt.

Familie Lange.
,,,,,cc,cec,c,c2cecEin im Jrrgarten gefällter Baum ſoll
am Dienstag den 7. Auguſt, vormittags
9 Uhr, an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verkauft werden.
Reflektanten wollen ſich zur feſtgeſetzten Stunde

daſelbſt einfinden.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1906.

Die Baudeputation.

Die Obſtnutzung
des Rittergutes ZöſchenOberhof, gut be
hangen, Pflaumen und etwas Aepfel auf den
Auenwegen, ſoll verpachtet werden und werden
Angebote entgegen genommen.

Hartobst- Verpachtung.
Das Hartobſt in dem Schmidtſchen

Wehricht in der Meuſchauer Flur an der
Luppe gelegen iſt freihändig zu verpachten.

Meuschau Nr. S.

Zwangsverſteigerung
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein

ſchaſt, die in Anſehung der in Merſeburg be
legenen im Grundbuche von Merſeburg Band
39 Blatt 1581, Band 40 Blatt 1612 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des
Jngenieurs Rich. Kathe, früher zu Halle a. S.

jetzt in Herne in Weſtfalen,
des Malermſtrs. Fried. Die t rich in Merſeburg,
des Klempnermſtrs. Hermann Müller jun.

in Merſeburg,
Richard Schmidt zudes Ziegeleibeſitzers

Meuſchau,
des Ziegeleibeſitzers Paul Schmidt zu Merſe

urg,der bereheliegten Hedwig Hartung geb. Peege

in Merſeburg,
der verehelichten Marie Peege geb. Thomas

zu Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke
a) Kartenblatt 4 Parzelle 580/119 Wohnhaus

mit Hofraum Chriſtianenſtr. I, 2 a 56 qm
mit einem jährlichen Nutzungswerte von
1152 Mark;
Kartenblatt 4 Parzelle 579/119 an der

Weißen Mauer 21, Wohnhaus mit Hofraum,
4 a 23 qm mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 2637 Mark

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke

am I8. Auguſt 1906,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 30. Mai 1906.

eeeeeeeleceeeeeeeeee,,,,Die T Etage Oberburgſtraße 7, beſtehend
aus L großen und 3 kleinen Zimmern, Küche
und reichlich Zubehör, iſt ſofort zu vermieten
und 1. Oktober er. zu beziehen.

B. Ssauerbrey Nachf.
Eine Wohnung zu 52 Taler zu vermieten

Gotthardtsſtr. 29.
Kleine Wohnung an ruhige Leute zu ver

iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau paſſend, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Preis 450 Mark.

Halleschestrasse 24 b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2

Möbliertes Wohn u. Schlafzimmer

zu vermieten gr. Ritterſtraße 17 II.
r Sehr gut gehendes eViktualien-Geschaft

mit Hausſchlachten c. krankheitshalber ſofort
oder ſpäter preiswert zu verkaufen. Off. u.4 U w 8023 a. Rud. Moſſe, Halle S.

Pferde zum Schluchten
wuft Fgjnh. Möäöhlus, a kcrei,

Oberbreiteſtraße 22.
Ein Poſten

leere WVeißu. Rotweinflaſchen

zu verkaufen.
Moritz Schirmer, Entenplan 2.

Photographiſcher Apparat
(9)(12) mit 2 Doppelkaſſetten und Zubehör
billig zu verkaufen Poſtſtraße 8 J.

ſeinen Pferdedünger
hat abzugeben Gotthardtsſtraße 15.

ZigarrenHausarheiter und

„Arheiterinnen
finden dauernde Beſchäftigung. Zu melden
unter L 13427 antaaſenſtein Vogler,

mieten Karlſtr. 9. A. -G., Leipzig.
Vrramwortſſche Redalfſon, Druck und Verlag von Th. Rößner m Merſeburg.
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Arbeitskalender für den Monat Augult.
Von C. Römer

Für den Landwirt iſt der Monat Auguſt wohl
der mühevollſte Sommermonat. Er iſt eigentlich
der rechte Erntemonat, voller Mühſal und Ar
beit. Wer jemals bei der Ernte mit Hand an
gelegt, der weiß, wie müde abends derjenige iſt,
welcher einen langen Auguſttag ohne Schuß ge
gen die glühenden Sonnenſtrahlen gearbeitet hat.
Je günſtiger das Wetter und je größere Flächen
zu ernten ſind, je mehr iſt es geraten, möglichſt
frühzeitig zu beginnen, namentlich wenn es an
Arbeitskräften fehlt, ſagt uns doch ſchon ein
altes Sprichwort: „Das Korn reift unter der
Sichel Ein richtiges Mähen ſpielt eine große
Rolle bei der Getreideernte, man achte dieſerhalb
darauf daß dieſe Arbeit gewiſſenhaft beſorgt
wird. Gerſte, welche ſtark mit Klee durchwach-
ſen iſt, wird nach einkägigem Liegen gewendet
und am zweiten oder dritten Tage eingefähren,
vorausgeſetzt daß ſie vollkommen trocken iſt.
Weizen fällt leicht aus und muß deshalb früh
zeitig gemäht werden auf dem Boden oder
in Haufen nachreifen. Jſt derſelbe ſchon vollreif,ſo iſt beim Mähen nd Binden alle Vorſicht er
forderlich. Dieſelbe Vorſicht iſt
nötig, deſſen Aehren im reifen Zuſtande leicht
abbrechen und durch Regen mürbe werden. Der
Frühhafer iſt dem Ausfallen ebenfalls ſtark aus
geſetzt und richtet ſtarker Wind hier oft großen
Schaden an, weshalb man die Vollreife auf dem
Halme nicht abwarten darf. Das Nachreifen
of dem Boden ſehadet nicht, doch darf man ihn
hierbei nicht lange liegen laſſen. Sommerröggen
ſollte womöglich an demſelben Tage eingefahren
oder auf Haufen gefetzt werden, wo er gemäht
wird. Auch die Zeit Ernte der Hülſenfrüchte,
wie Erbſen, Wicken, Linſen uſw. iſt herangekom
men. Die Ernte wird vorgenommen, wenn die
Pflanzen abſterben und die Körner hart werden,
jedoch kommt es vor, daß dieſelben ungleich
retfen und noch grüne Schoten haben, während
die anderen ſchon reif ſind, und kann man in
dieſen Falle nur darauf ſehen, daß der größere

Teil der Ernke gewonnen werde. Blühen die
Erbſen fort, ſo veranlaßt man ſie durch Abſtutzen
der Gipfeltriebe mit der Sichel zum Schoten
anſatze. Nach beendigter Ernte erfolgt ſofort

das Stürzen der Stoppeln; die Ausſaat von
Raps, Lupine, Stoppelrüben, diverſen Grün
düngungspfkanzen wird vorge nommen. Das
eingebrachte Getreide muß öfters wegen Schwi
tzens viſitiert werden. Runkel und Zuckerrüben

werden behackt. und mit Jauche gedüngt. Brach
felder kann man jetzt hacken. Die Wieſen er
fordern bei trockenem Wetter reichliche Bewäſ
ſerung. Zur Anlage neuer Wieſen wird das
Land hergerichtet.

beim Dinkel

Für die Ge en mit Hoſen beginnt
jetzt ebenfalls das hochwichtige Geſchäft der
Ernte und zwar reift gegen Ende des Monats
der Frithhopfen. Vorſichtige Behandlung verm
Trocknen durch Aufſchütten desſelben auf dem
Trockenboden m ne dünne Schichten und
täglich dreimaliges Wenden.Jm Weinber hen müſſen die Reben nachgeheftet

und Unkraut durch fleißiges Hacken vertilgt
werden. Die Blattlaus zeigt ſich jetzt,wo das Veſpriken der Reben verſäumt wurde.

Nochmaliges Beſpritzen der Rebberge iſt dringend
anzurgten. Jm Heller beſieht man die Keltern
und ſonſt nötigen Geräte zur Weinleſe, man be
ſchaffe, wenn nötig, neue Fäſſer und richtet ältere
bei Zeiten vor.

Jm Obſtgarten wird das Okulieren aufs
ſchlafende Auge ſo n fortgeſetzt, als ſich die
Rinde am Wildlinge und das Auge vom Okulier
eiſen gut ablsfen läßt. Von den Propfſtellen
der im Frühjahr veredelten Stämme iſt der Ver
band abzunehmen. Das reife Obſt wird ge
erntet die Samenkerne geſammelt und aufbe
währt. Die Sommerbirnen darf man auf den
Bäumen nicht völlig reif werden laſſen, damit
ſie nicht mehlig, teigig und ſaftlos werden. Man
pflückt ſie, wenn die Körner anfangen, braun zu
werden und läßt ſie einige Tage in einem
dunklen Raume auf Stroh leicht bedeckt liegen.

Beerenobſt. Bei älteren und dichten Sträu
chern von Johannisbeeren und Stachelbeeren iſt
das alte, nicht mehr tragfähige Holg unmittelbar
nach der Ernte zu entfernen, um durch Zuführung
ron Luft und Licht auf eine vollkommene Aus
bildung des jungen Holzes und damit auf gute
Fruchtbarkeit im nächſten Jahre hinzuwirken. Bei
den Himbeeren ſind im nächſten Jahre nur die
diesjährigen Triebe fruchttragend, während die
in dieſem Jahre früchttragenden Triebe abſter
ben. Deshalb iſt es nötig, nach der Ernte lek
tkere unten an der Erde abzuſchneiden, damit die
während des diesjährigen Somnters gewachſenen
Austriebe beſſer gedeihen können. Die Erdbeer
beete müſſen behackt und mit verdünnter Jauche
begoſſen werden; die bewurzelten Erdbeeraus
laufer ſind abzunehmen und neue Beete damit
anzulkegen, denen es dann an ſtarken Begießungen
nicht fehlen darf

garten gibt es in dieſem Monat
mächſt ſind die abgeräumten

Beete, wenn mager, zu düngen, umzuarbeiten
und friſch zu beſtellen. So ſind in der erſten
Hälfte des Monats zu ſäen: Spinat (ſehr dünn),
Radieschen (ebenfalls nicht zu dicht, und nur
obenauf geſtreut und nicht eingeharkt), Winter
ſalat, Peterſilie ſowie Karotten für den Winter
kedarf. Will man im nächſten Frühjahr früh
zeitig junge Zwiebelit haben ſo ſäe man jetzt

Jm Gemüſe
viel zu tun.

S

den Samen von Sommer
wird die Kälte nicht zu groß, ſo leiden ſie,
namentlich wenn Schnee darauf zu liegen
kommt, gar nicht; erfriert auch das Kraut, ſo
hat das nicht viel zu bedeuten, da die Zwiebelchen
im März April wieder austreiben. Die reifen
Samengurken nehme man ab und lege ſie an
eine luftige Stelle auf Bretter. Die nicht ganz
reifen Früchte ſind öfter zu wenden. Der früher
geſetzte Endivienſalgt iſt zu binden. Ebenſo ſind
die ſtärkſten Pflanzen der Carden und des
Vleichſellerie der Bleichung wegen mit Stroh zu
umbinden Und in die Räume zwiſchen den Pflan
zen Pferdedünger zu füllen. Um gute Winter
e zu erzielen muß Ende des Monats
Blumen- und Winterkohl ausgeſäet werden. Das
gewohnheitsmäßige ſtarke Abblatten größerer Kohl
gewächſe aller Art ſowie des Sellerie iſt zu e
laſſen, weil es die Pflanzen ſchädigt. Ende de
Monats ſind Zwiebeln und Knoblauch S
Will man früh im Frühjahre Karotten haben,
ſo ſäe man den Samen Ende des Monats
auf ein gut zubereitetes Beet, verdünne ine ſpäter

und Winterzwiebeln;

die jungen Pflanzen und bedecke ſie nach den
erſten Froſt mit einer etwa 10 Zentimeter dicken
Laub oder Streudecke. Man behacke die Spar
gelbeete, binde aber vorher die n an
Stäbe; die verkrüppelten meiſt von der ſchädlichen
Spargelfliege beſetzten Samenſtengel ſind dabet
akzuſchneiden und zu verbrennen. Das Einſam-
nieln verſchiedener Samen von Küchengewächſert
iſt nicht zu verſäumen. Das Kraut der Ge
würzpflanzen wird in dieſem Monat zum letz
tenmal abgeſchnitten. Sauerampfer, Pimpinell,
Schnittlauch, ſowie die Gewürzkräuter ſind im
Laufe dieſes Monats umzupflanzen und durch
W Surzelteilung zu vermehren.

Jm Blumengarten können jetzt die meiſten
im Frühling blühenden Perennen, z. B. Aurikel,
Primel, Maiblümchen, Veilchen, Genktiane, Ake
leh, Pechnelken, Federnelken, Schwertlilien, Tau
ſendſchön, Päonien uſw. durch Wurzelteilung
vermehrt werden; ebenſo kann man jetzt Blumen
zwiebeln von Lilien, Kaiſerkronen, Traubenhha
cinthen durch Abnehmen der Brutzwiebeln ver
mehren, muß aber alle dieſe Zwiebeln ſchnell
wieder in die Erde bringen; frühblühende Stau
den wie Primel, Nieswurz, Gedenkemein, uſto.,
die man zum Zimmerflor benutzen will, pflanze
man zeitig in Töpfe; denn je beſſer ſie an
wachſen, deſto ſchöner blühen ſie. Dies gilt auch
von Lack und Winterlevkoje.
alle Perennen durch Stöcklinge vermehrt werden.
Georginen ſind fleißig anzubinden, reichlich zu
begießen und von allen abgeblühten Blumen zu
befreien; die ihnen beſonders nachſtellenden Ohr
würmer ſind wegzufangen. Die Roſen ſind jetzt
aufs ſchlafende Auge zu okulieren. Nicht blühende
Roſen können zum Blühen gezwungen werden,

Auch können jetzt

c



meiſt mit Erfolg, wenn die Zweige umgebogen
und ſo befeſtigt werden. Da viele ſchöne Som-
merblumen am üppigſten gedeihen und viel früher
itn Blüte nemmen, wenn man ſie als junge
Pflanzen im Zimmer oder Gewächshaus über
wintert und im nächſten Frhjahr ins freie Land

oder auch in Töpfe für die Zimmerkültur) ver
pflangt, ſo beginne man ſolche jetzt in Töpfe zu
faen; einpfohlen werden zu dieſem Zwecke: Cal
liopſis, Scabioſa, Phlox, Petunig, Lobelia, wohl
riechende Wicke uſw.

Für den Viehſtand muß das nötige Futter
herbeigeſchafft werden. Dem Rindvieh werden
der zweite Schnitt Luzerne, Kleegras, Wickenge
menge oder andere zum Grünfutter beſtimmte
Stoffe gegeben. Jm Auguſt kritt leicht Futter
mangel ein. Es iſt dies aber gerade die Zeit,
wo ſich in der Stoppel eine Menge nicht ver
werteter Futterſtoffe findet. Deshalb wird im
Auguſt, ſoweit nicht andere wirtſchaftliche Ver
hältniſſe das Gegenteil bedingen, in Wirtſchaften,
welche ſ. nſt das ganze Jahr hindurch Stallfüt
terung haben, das Rindvieh auf die Stoppeln
gekrieben. Auf ihr folgen dem Rindvieh die
Schafe, welche oft vorübergehend von Mitte
ckuli bis Anfang September gehalten werden,
um die Stoppelweide auszunützen.

Forſtwirtſchaft. Fortſetzung der Durchfor
ſtungen, Auszeichnung der aus Verjüngungs
ſchlägen zu hauenden Bäume Die Gewinnung
des Futterlaubes beginnt. Samimeln reifer Sa
men. Die Ernte an Harz iſt zu beenden, auch
die Grasnutzung hört auf Raupengräben gegen
den Kiefernſpinner ſind zu ziehen.

Jagd. Sein weidmänniſches Gepräge erhält
der Auguſt durch den Anfang der Hühnerjagd,
welche in Baden und Württemberg mit dem 24.
Auguſt beginnt, während ſie in Bahern aus
drücklich von der Regierung eröffnet wird, was
meiſt mit dem 20. Auguſt geſchiehk. Die Suche
guf Hühner mit dem Vorſtehhund betreibe man
in der Zeit von 8* 11 Uhr Vormittags und etwa

6 Uhr Abends. Eine Suche früher am Morgen
taugt nicht viel, denn der Hund bekommt von
den kautriefendee Graswuchs Waſſer in die Naſe
und verliert die Wikkerung. Der Rehbock ſpringt
poch aufs Blatt. Der Jäger, dem Hochwild
ſagden zur Verfügung ſtehen, kann jetzk iin Mo
nat Auguſt den edlen Hochgeweihten, den ſtarken
Hirſch, der in die Feiſtgeit kritk, auf Pilrſche
und Anſtand erlegen. Dem Jäger der Nieder
jagd aber, dem es nicht vergönnt, dem edlen Hoch
geweihten die ſcharf ſchlagende Kugel aufs Blatt
zu ſetzen, dem winkt in der zu Ende Auguſt
aufgehenden Federwildjagd guf Faſanen, Haſel
wild, Wachteln, und beſonders auf Rebhhner
ein teilweiſer Erſalz, wozu noch Wildta beſt. und
für den Beſitzer einer Waſſerjagd Bekaſſinen und
Enken kommen, neben mancherlei Sumpfe und
Waſſergeflügel, Moos-Schnepfen und ſo weiker.

Fiſchzucht. Angelfiſcherei. Erſt gegen Mitte
des Monats gewinnt die Grundangelei wieder
mehr an Bedeutung und iſt der Fang wieder eher
ergiebiger. Jm übrigen gilt das im Auli geſagte.

Reife des Obſtes.
Von Hofgärtner a. D. M.

furt a. M.
(Nachdruck verboten.

Lebl Frank

Was die Reifezeit des Obſtes betrifft,
unterſcheidet man Baum und Lagerreife.
Die Baumreife iſt zwar je nach Standort,
Boden, Klima und. Sorten eine verſchiedene,
läßt ſich aber leicht erkennen. Bei Acpſeln
nd Birnen gibt die Farbe des Kernhanſes
aus ſicherſte Merkmal der Reife. So lange
die Samen noch nicht ausgebildet ſind, findet

l

man keine Vertiefung (Kernhaus) um ſie
herum, ſondern ſie ſind, wie man beim Auf
ſchneiden eines unreifen Apfels ſehen kann,
in unmittelbarer Berührung mit dem Kern
haus. Zu dieſer Zeit ſind die Samenkörner
ganz bleich, weil ſie nichts von ihrem Sauer-
ſtoffe abgeben können. Wenn in der Folge

kein Nahrungsſtoff mehr zum Wachstum
der Frucht verſendet wird, ſo werden die
Zellen, in welchen der Same eingeſchloſſen
iſt, hohl und bilden Luftbehälter für den

Pflanzenembryv. Die Reinheit der in dieſen
Zellen enthaltenen Luft iſt meines Wiſſens
noch nicht hinlänglich geprüft und kann
wohl auch, je nachdem der Same älter wird,
verſchieden ſein. Der Sauerſtoff aber, wel
chen dieſe Luſt enthälk, wird vermutlich aus
den Hüllen des Samens entbunden, die da
her auch dunkel werden. Nach dieſen Grund
ſätzen iſt die dunkle Farbe der Samen der
Körner bei Aepfeln (ſtark braun), oder Bir
nen (tief ſchwarz), ein ſicheres Merkmal, wo
ran man ſehen kann, daß die Früchte reif ge
nug ſind, um abgenommen werden zu kön
nen, da der Schleim aus ihrem Jnnern nun
mehr abſorbiert und zerſetzt wird.

Weitere Kennzeichen der Baumreife des
Obſtes ſind: Beim Kernobſt, wenn die Farbe
eine hellere geworden iſt, ins rötliche oder
gelbe ſticht; wenn das Fleiſch der Frucht
einen mehr ſüßen Geſchmack annimmt, wenn
die Frucht leicht vom Baume fällt vder ſich
leicht vom Fruchtzweig löſen läßt. Je länger
das Winterobſt auf dem Baume bleibt, deſto
feiner iſt ſein Geſchmack. Vor Ende Oktober
ſollen ſpätreifende Sorten nie abgenommen
werdett, da ſie ohne Schaden zu leiden, ſchon

lange ſie noch am Baume hängen. Das
Winterobſt beginnt im Dezember zu zei
tigen und hält ſich beſſer und länger (manche
Sorten bis zum Sommer) als das Herbſt
obſt. Nach der bei den einzelnen Sorten in
Gartenbüchern vder Kakalogen angegebenen
Reifezeit wird man bei einiger Beobachtung
leicht den Zeitpunkt finden, in welchem die
Früchte gepflückt werden müſſen. Eine
Sommerbirne kann nicht wie eine Herbſt-
birne oder gar wie eine Winterbirne vom
Baume genommen werden. So muß man
beiſpielsweiſe jene Sorten, die anfangs Juli
reifen, 3-4 Tage vor ihrer Reife abnehmen
und bei Früchten mit abknackendem vder
mit etwas feſtem Fleiſch genügen 2 Tage.
Eine Sommerdechantsbirne, die beiſpiels
weiſe 4—5 Tage vorhey abgenommen, wird
immer ſaftiger und von höherem Geſſchmacke
ſein, als wenn man ſie am Baume bis zum
Gelbwerden gelaſſen hätte; eine Blankette
hingegen wird mehr Zuckerſtoff beſitzen und
ihren Saft in der Zeit noch nicht verloren
haben, wo ſie ihre golögelbe Farbe, das
Zeichen der vollkommenen Reife gewonnen
hat. Die Birnen des Monats Auguſt ver
tragen gut eine 10—12tägige Aufbewahrung
im Obſtlokal und nehmen in dieſer Zeit an

verlieren. Die eine Spielart erfordert eine
größere, die andere eine geringere Sogfalt;
man nuß eben ſein Studium daüber machen.

einen ziemlichen Froſt ertragen können, ſo

Feinheit des Alomas zu, vhne an Saft zu

Die Erfahrung lehrte, daß eine Beurre Gif
fard der Reife näher abgenommen werden
muß, als die Beurre d'Amanlis. Was für
die Birnen gilt, gilt auch für die Aepfel,
nur ſchadet es deren Wohlgeſchmack weniger,
wenn ſie etwas früher abgenommen werden.

Die Früchte der Miſpeln reiſen im Ok
kober. Man nimmt ſie nicht früher ab als
bis ein Froſt darüber weggegangen iſt, lagt
ſie dann in ein luftiges Zimmer auf Stroh
und nach einigen Wochen kann man die
faulen nach und nach ausleſen und genießen.
Läßt man ſie zu länge liegen, ſo nehmen ſie
einen ſauren, unangenehmen,
Geſchmack an. Die beſte Sorte von allen iſt
die großfrüchtige Garken- vder holländiſche
Miſpel. Die Steine ſind meiſt vhne Kerne,

Ausſaat geweshalb man ſie nicht zur
brauchen kann.

Die Lagerreife iſt eingetreten, wenn die
Zeit vorbei iſt, welche gewiſſe Früchte (Herbſt
und Winterfrüchte) benötigen, um nach der
Baumreife noch völlig genießbar, zart und
ſchmackhaft zu werden. Die Baumreife iſt
derjenige Entwicklungsgrad, in welchem die
Früchte gewöhnlich abgenommen werden,
und es iſt zu bemerken, daß Baumreiſe und
Lagerreife zu ziemlich gleicher Zeit vor
handen ſind beim „Sommerobſt“, aber nicht
auch beim Stein und Schalenobſt; um
2—6 Wochen voneinander entfernt bein
Herbſtobſt, um 6 Wochen bis Jahr und
noch mehr voneinander entfernt beim Win
terobſt. Je ſpäter die Lagerreife bei einer
Sorte eintritt, deſto ſpäter erreicht ſie ihre
Baumreife, um ſo ſpäter muß ſie deshalb ge
pflückt werden.

Die Franzoſen laſſen das Nachreifen
ihrer Wintertafelbirnen in der Weiſe vor ſich
gehen, daß in eine Obſthurde ein wollenes
Tuch, das den ganzen Boden bedeckt, gelegt
wird. Darauf kommt eine Schicht Birnen,
die wiederirm mit einem wollenen Tuch be
deckt werden, und ſo wird ſortgefahren mit
den verſchiedenen Hurden, die dann in einem
kühlen Zimmer übereinandergeſchichtet und
von welchen alle fremden Gerüche ſtreng
ferngehalten werden müſſeit. Nach 3-4
Wochen ſind dann in der Regel dieſe Früchte
verſandreif.

Reife des Schalenvbſtes. Die Eßbaren
Kaſtanien (Maronen) werden gewöhnlich an
einem trockenen Tage von dem Baume ge
ſchlagen. Diejenigen, welche noch in ihren
Kapſeln ſitzen, werden zum Nachreifen ei
nige Wochen in luftige Kammern auf Haufen
gebracht, zuweilen umgerührt, dann mit
Stöcken geklopft, bis die Samengehäuſe auf
ſpringen und die Nüſſe aufgeleſen
können. Beſſer wird indes die Frucht und
hält ſich auch länger, wenn die Kaſtanien
aus den Kapſeln von ſelbſt ausfallen. Die
Walnüſſe werden nach und nach
melt, indem man zur Zeit der Reife die
Bäume jeden Tag mittels eine Hakens ſchüt
telt. So lange ſich die grüne Schale noch
nicht öffnet, iſt die Nuß auch noch nicht reif.

Walnüſſe iſt
hauptſächlich darauf zu achten 1) daß die
Bei der Aufbewahrütng der

Schale gut gereinigt wird; 2) daß die Nüſſe
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entweder an der Sonne oder am Ofen voll Bakterien nicht zerſetzt werden, tragen viel
ſtändig getrocknet worden ſind 3) daß ſie am
trockenen Aufbewahrungsort nicht zu dicht
aufeinander zu liegen kommen und häufig
golüftet werden; 4) daß ſie öfters umge-
ſchaufelt werden, damit ſich kein Schimmel
anſetzt. Wer ſeine Walnüſſe gerne lange
friſch erhalten bezw. zu verſpeifen wünſcht,
der nehme ſie kürz vor der völligen Reife
vom Baume und ſchichte ſie in dem Keller
mit ſamt der grünen Schale lagenweiſe in
Sand und halte dieſen ſtets feucht. Die
trockenen Nüſſe übergießt man einige Stun
den vor dem Genuſſe mit hetßem Waſſer, da
mit der Kern quillt und ſich leicht ſchälen
läßt. Die Reife der Haſelnüſſe macht ſich
durch die von ihnen augenommne braune
Färbung bemerkbar Die Haſelnüſſe dürfen
nur ganz reif geſammelt werden, weil ſonſt
der Kern zuſammenſchrumpft.

Die Zeit, wie lange ſich die Früchte auf
bewahren laſſen, richtet ſich nach der beſon
deren Eigentümlichkeit der Sorte. Wenn die
Schale der aufbewahrten Früchte ihr glän
zendes Anſehen verliert oder Früchte gar zu
welken beginnen, ſo iſt dies ein Zeichen, daß
die Frucht im Begriff iſt, zu verderben und
daß eine längere Aufbewahrungg derſelben
überhaupt nicht mehr möglich iſt.

Zur Behandlung des Stallmiſltes.
(Nachdruck verboten).

Jn „Frühlings Land wirtſchaftlicher Zei
tung“ ſtellt Herr Profeſſor Dr. A. Stutzer,
Direktor des Agrikulturchemiſchen Jnſtituts
der K. Univerſität zu Königsberg in Pr. in
einem „Die Behandlung des Stalldüngers
auf dem Hofe“ überſchriebenen, ſehr lehr
reichen Artikel folgende Fragen: Jn wel
cher Weiſe läßt die Behandlung des Düngers
ſich vereinfachen, ſo daß der Landwirt dieſer
Angelegenheit eine geringere Aufmerkſam-
keit zat widmen hat? Können erhebliche Ver
luſte an düngenden Beſtandteilen zum Teil
durch beſondere, gewiſſermaßen automatiſch
wirkende Vorrichtungen vermieden werden?
Er beantwortet dieſe Frage unter Berückſich
tigung des Umſtandes, daß die Landwirte
durch die Verwendung des Stalldüngers auf
dem Felde verſchiedene Wirkungen hervor
zubringen ſuchen, wie folgt. Stall
dünger ſoll veranlaſſen:

1. Eine chemiſche Wirkung. Die Pflan
zen ſollen mit Nährſtoffen verſorgt werden,

oDer

und es ſind, ſoweit die Jauche in Betracht
kommt, vorzugsweiſe die Stickſtoffverbin
dungen und das Kali von Bedeutung. Jn
den nicht flüſſigen Anteilen des Stalldüngers
iſt außerdem die Phosphorſäure wertvoll.

2. Eine biologiſche Wirkung. Der Stall
dünger enthält Bakterien und außerdem
Nahrung für Bakterien. Dieſe vergären ge
wiſſe vrganiſche Stoffe des ſtrohigen Miſtes,
ſie vermehren ſich dabei und ſie können, wenn
der Stalldünger in den Boden gebracht iſt,
nun die richtige „Gare“ des Ackers einleiten.

3. Eine mechaniſche. Wirküng. Diejenigen
organiſchen Stoffe des Stalldüngers, welche
während der Lagerung auf dem Hofe von lreitung des

dazu bei, den Boden lockerer und wärmer
zu machen und ihn in einen mechaniſch gün
ſtigen Zuſtand zu verſetzen.

Herr Profeſſor Dr. Stutzer macht zunächſt
darauf aufmerkſam, daß unter den Nähr-
ſtoffen, die die Pflanzen zu ihrem Wachs
tum notwendig haben, der Stickſtoff der
teuerſte und derjenige ſei, der in größter
Menge aus dem gärenden Stalldünger ent
weicht. Er empfiehlt zum Zwecke der Auf
ſaugung des Harns die Einſtreu von Torf
und das regelmäßige Feſttreten und Feucht
halten des Düngers. Wenn man von der
Vermengung der Jauche mit den feſten Be
ſtandteilen des Miſtes mittels Torf abſtehe,
fo kann man die Jauche dadurch vor Ver
liſten ſchützen, daß man ſie (bei nur mäßiger
Anwendung von Stroh) möglichſt raſch in
eine beſondere Sammelgrube abfließen läßt.
Dieſe Jauchegrube ſoll nur mit dem Stalle
und nicht auch mit der Düngerſtätte in Ver
bindung ſtehen, denn eine Jauche, die vom
Stalle durch die Düngerſtätte in die Jauche
grube ſließt, erleidet beim Paſſieren des
lagernden, gärenden Stalldüngers um ſo
größere Verluſte an Stickſtoff, je wen ger
ſorgfältig die Behandlung des Düngers auf
dem Hofe geſchieht, je lockerer dieſer lagert
und je mehr die Luft zu den Beſtandteilen
des Düngers Zutritt hat. Die Grube ſoll
in Mauerwerk vollkommen dicht und un
durchläſſig und mit einem Deckel von ſchwe
ren Holzbohlen bedeckt ſein. Es ſei auch
empfehlenswert etwa 1 Liter Oel in die
Jauchegrube einzugießen, um durch eine
dünne Oelſchicht den Zutritt der Luft zur
Jauche veſſer fern zu halten. Der aus dem
Stall geſchaffte Dünger ſoll möglichſt gut
feſtgetreten werden. Für die Einleitung und
Unterhaltung der Gärung iſt es nebenſäch
lich, vb die geſamte Jauche vom ſtrohgen
Dünger auſgenomnſen worden iſt oder nicht,
denn die im Miſte Gärung veranlaſſenden
Bakterien finden in demſelben genügend
Material zu ihrer Ernährung Jm Dünger
veranlaſſen die Bakterien zunächſt eine Zer
ſetzung der leicht umwandlungsfähigen vr-
ganiſchen Beſtandteile! der auf der Dünger-

ſtätte vergovene Miſt enthält diejenigen vr-
ganiſchen Stoffe, die nach dem Unterpflügen
im Boden zu einer langſam verlauſenden
Gärung, vder wie man zu ſagen pflegt, zur
„Gare“ des Ackerbodens dienen. Die dabei
wirkſamen Gärungserreger ſtammen teils
aus dem Miſt, teils aus dem Boden her.
Herr Profeſſov Dr. Stutzer ſagt ganz tref
fend: „Die Zeit, welche zwiſchen der Grzeu
gung des Miſtes im Stall und deſſen Ver
wendung auf dem Felde verſtxeicht, ſoll dazu
benutzt werden, um die Beſtandteile des
Düngers für den Zweck der Düngung geeig
net zu machen, denn der im Stalle erzeugte
friſche Dünger iſt nur ein Rohmaterial, das
den Zwecken der Düngung nicht ſofort
dienen kann. Wir wollen einen Vergleich
anſtellen. In der Breunerei iſt die Matiſche
kein fertiger Spiritus, in der Bierbrauerei
die Würze kein fertiges Bier, bei der Be

Weins iſt der von der Kelter

abfließende Traubenſaft kein fertiger Wein.
Alle dieſe Stoffe müſſen durch die Gährung
gewiſſermaßen veredelt werden. gilt
auch für den „Stalldünger“, auch dieſer muß
gären. Das Miſtwaſſer, d. h. das auf die
Düngerſtätte fallende Regenwaſſer dient
zweckmäßig zur Befeuchtung des Düngers
auf der Düngerſtätte, zur

Dies

Durchfeuch ung
von Kompoſthaufen oder zur unmittelbaren
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Düngung von Aeckern und Wiefen. D. H

Praktiſches für die Land wirtſchaft.
weggenommen und ausgeſchleudert werden. Man
hängt ſie aber wieder ein, um ſie wieder füllen
zu laſſen. Man ſorge durch Einſchränten des
Brutraumes für die richtige Menge d igénDe t

Volkes in Mobilſtöcken und beuge damit der über
ſtarken Bevölkerung vor. Die Stöcke unterſucht
man auf Weiſelrichtigkeit und ſorgt für junge,
kräftige Königinnen.

Reines Trinkwaſſer und friſches
iſt im heißen Sommer Grundbedingung e
deihlichen Hühnerzucht. Viele Hühner v
die Federn, ohne daß die eigentliche Me
eingetreten iſt. Wer ſeine Tiere genau beſ
ebenſo die Ställe, wird als Urſache kleine Feder
milben finden. Reinlichkeit, Staubbäder mit Kalk
und Aſche, freier Auslauf können allein dieſen

Futter

Mißſtand verhüten. Fleiſchabfälle wirken ge
kocht nur günſtig auf die raſche Entwicklung der
Kücken. Das Perlhuhn legt jetzt die meiſten Eier.
Junge Enten, Gänſe, Truthühner werden zur
Maſt eingeſtellt.

Roggen auf Sandboden nicht kalken. Nach
vielfachen Erfahrungen macht der Kalk die
Roggenpflanzen bleichſüchtig, ſie vermögen viel
leicht weil es ihnen in ihrem Zellſaft an Säuren
fehlt, den Sporen des Roſtes keinen Widerſtand
entgegenzuſetzen. Selbe befallen infolgedeſſen
maſſenhaft die Blätter und bilden die bekannken
rotgelben Roſtpuſteln. Ein Teil der Roggen
halme geht dadurch ſchon im Herbſt ein der Reſt
iſt aber ſo geſchwächt, daß er im Laufe des Win
ters und des Frühjahrs anderen tieriſchen Schäd
lingen, wie z. B. der Roggenfritfliege erliegt
Der Landmann ſoll ſich dieſe Exfahrung zu Nutze
machen und auf allen leichten Sandböden mit
einer friſchen Kalkung ſehr vorſichtig ſein. Selbe
darf nur in ganz ſchwachen Gaben in
kommen beſſer noch iſt es, man unt t ſie
gang und wendet lieber reichlich Thomas au;
das 50 Prozent ſeines Gewichtes an ſehr fein
verteilte Kalk enthält. Der letztere iſt zudem
koſtenkos, da das Thomasmehl nach ſeinem Ge
halt an Phosphorſäure bezahlt wird.

Der Repsvaner, welcher ſein Feld entweder
durch Brachbearbeitung vorbereitet oder nach vor
hergehendem FutterRoggen, Jnkarnatklee, Klee
gras durch mehrmaliges Pflügen in den Zuſtand
der Lockerung und Gare verſetzt hat, welchen der
Reps verlangt, ſchreitet in rauheren Geg
zu Anfang Auguſt, in milderen etwas ſpäter
Saat. Jn der Saatfurche kann Stalldür
tergebracht werden, da dem Reps friſcher Dünger
nicht ſchadet, jedoch beanſprucht er einen großen
Vorrat an Bodennährſtoffen und iſt deshalb eine
ſtarke Miſtdüngung zu geben und noch beſſer
neben derſelben noch Kunſtdünger, namentlich
Superphosphat, zu verwenden, der mit dem
Samen in den Reihen geſät werden kann und
das Wachstum der jungen Pflänzchen ſehr be
fördert. Man nehme möglichſt vollkommen groß
körnigen Samen, wozu ſich der Tennenausfall am
beſten eignet und ſäe denſelben ſtets in Reihen,
da gerade durch die Bearbeitung in denſelben ein
ſehr günſtiger Einfluß auf die Lockerung und
Reinheit des Feldes ausgeübt wird. Der Saat
bedarf bei 40 60 cm Reihenweite iſt 10 bis
20 Liter pro Hektar.

Behandlung von Banumwunden. Wenn
Bäume durch Fuhrwerk oder Frevlerhand am
Stamm veletzt worden ſind, ſo muß zunächſt die
Wunde glatt ausgeſchnitten werden, dann be
ſtreiche man ſolche mit einer Miſchung von Lehm,



Kuhrniſt und Cerſter
rit Tuch, dann

en und verbinde feſt
bald eine geſunde, die

nde ſchließende Vernarbung; auch Brand und
Hrebswunden werden ſo behandelt.

Bei Behandlung verhagelter Obſtbännre
iſt die erſte Bedingung, die Hilfe fo raſch als
möglich erfolgen zu laſſen, denn jede Verzögerung
bringt Nachteil. Die vom Hagel zZerfetzke, zer
ſprungene oder gedecktzerſchlite Rinde inuß
werden, damit die Luſt abgeſchloſſen werde und
die bloßgelegten Teile nicht vertrocknen. Am beſten
eignen ſich hierzu bei kleineren Wunden kalt
flüſſiges Baumwachs, welches man ſorgfältig
aufträgt und dann mit etwas Holzaſche über
ſtreut, um das Ablaufen desſelben zu verhindern
Bei größeren Wunden wendet man einen Mörtel
aus Lehm, Kuhkot, Holzaſche und Blut an, den
man mit einent Tuchlappen einbindet. Die ſo
behandelten Hagelwunden ſind nach einem Jahr
vollſtändig vernarbt. Jedoch unterlaſſe man alles
Schneiden am Rinde oder Zweigen und verſchtebe
dies auf das nächſte Frühjahr vor Eintritt der
Vegetationsperiode. Die durch Hagelſturm ab
geknickten Zweige aber müſſen möglichſt nahe an
dent Stamm oder an den Aeſten äbgeſchnitten
und die Wunden verſtrichen werden, nachdem die
Ränder glatt geſchnitten wurden. Zum Anſtrich
verwendet man bei kleineren Wunden Baumwachs,
bei größeren Kopſfwunden iſt Teer wegen ſeiner
Dauerhaftigkeit beſſer.

Butterhandel.
Wochenbericht Buſt. Schultze K

Sohn, Berlin C. 19.
Die Produktion in feiner Hofbutter zeigt allgemein

eine weitere Abnahme und ſind die Zufuhren demzu
folge nur klein

Die Nachfrage nach feinſter, reinſchmeckender Hof
butter iſt eine recht rege und können die Einliefe
rungen ſchlank geändert werden.

Unſer Markt ſchließt in feſter Stimmung.
Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen De

putation gewählten Notierungs Kommiſſion
Hof und Genoſſenſchaftsbutter a. Mk. 114—116

do. Ha. 110 114do. Illa. 167do. abfall. 98 100Teudenz: Anfangs feſt, jetzt ruhiger.
Berlin. Hriginalbericht von Gebr. Gaufe.
Butter: Trotz des etwas ruhigeren Geſchäfts am

Platze waren die Zufuhren von feinſten friſchen Quali
täten doch kaum genügend, den Bedarf zu decken, da aus
der Provinz die Nachfrage ſehr lebhaft bleibt. Feinſte
reinſchmeckende Marken erzielten wieder höhere Preiſe,
auch gute zweite Qualitäten ſind gefragt, ebenſo ganz
friſche Sibiriſche Molkereibutter, von der aber nur
kleine Zufuhren eintrafen

Die heuligen Rotierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 114

von

116, Hoff u. Genoſſenſchaftsbutter IIa Qualität
Mk. 114.

Preiſe franks Berlin.
Ia per 50 k. 114 116Ia do 110 114la do. 197Abfallende 98 100Schmalz Der erwartete Tendenzumſchwung iſt

mit Beginn der Berichtswoche bereits eingetreten. Teil
weiſe war die Kundſchaft infolge von Mangel an
Ware gezwungen zu kanfen, teilweiſe zeigte ſich auch
zrößere Kaufluſt für die Herbſtmonate, ſodaß regere
Umſätze ſtattfanden, welche ein lebhafteres Anziehen
der Preiſe herbeiſührten. Die in Deutſchland ſteigen
den Sthweinepreiſe machen ſich bereits jetzt durch zu
nehmenden Schmalzkonſum bemerkbar.

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam Mk. 5235 531 amerik.

Tafelſchmalz Voruſſta Mk. 54, Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 54, Berliner Vratenſchmalz Kornblume
Mk. 55 in Tierces bis Mk. 62.

Speck: Tendenz und Preiſe feſt.

Futtermittel
Hamburg. Originglbericht von Cölle

und Gliemann.
Kraftfüttermittel

Die Nachſrage nach Futtermikteln bleibt eine ſehr

rege, mird hat es den Anſchein, als ob wir ſchon bald
mit einem Steigen der Preiſe werden rechnen inüſſen
Jn der abgelauſenen Woche waren ſpeziell Palm ſowie
Leinkuchen gefragt, für welche die Preiſe um einige
Mark ſtiegen

Heutige Notiernugen:
Gehalt Preis

Bezeichnung des Futtermittels- z von bis

Sogen, weiße NuſisqueErdnußk. 47 S 18,60 16,40
w. RNuſfisque-Erdnußknchenm. 47 815,70 16,20

haarfr. Marſeiller-Erdnußk. 46 7 14,00 14,60
Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 14,00 14,60
Entf. n. dopp. geſ. Baumwollſaatnt. 49 9 15,50 15,80
Hopp. geſ. TexasBaumwollſaatm. 49 8 15,00 15,40
Amerik. Baumwollſagtmehl 46 814,40 14,80

Baumwollſaatkuchen 46 8 14,60 15,20
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig 80 10 22,00 2400
Dentſche Palmkernkuchen 17 712,50 12,90
Deutſches Palmkernſchrot 18 2 80 11,70
Jndiſcher Eocosbruch 19 13 14,40 14,70
Cocoskuchen x9 9 12,90 15,30Seſamkuchen 88 11 18,10 14,30
Rappskuchen 31 9 11,80 12,20Deutſche Leinkuchen 29 8 14,80 16,20
Hamburger Reisfuttermehl 12 12 9,50 9,80
Sogen, h. amerik. Maisölkuchen 24 10 13,00 18,20
Getrocknete Biertreber 23 89580 10,40

Getreideſchlempe 30 10 12,80 12,70
Malzkeime 25 3 9,50 10,00Grobſch. geſunde Weizenkleie 17 4] 9,50 9,80

Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Hamburg. Bericht über den Oel-knchenmarkt von Ach en bach Co.
Das Geſchäft liegt außerordentlich ſtill. Es fehlt

vollſtändig an Kaufluſt. Trotzdem iſt ein Rückgang
der Preiſe im allgemeinen nicht zu verzeichnen.

Erdnußkuchen und -Mehl. Das Angebot
iſt ſehr gering, und wo hier und da eine Kleinigkeit
an den Markt kommt, verlangt man ſehr hohe Preiſe,
die bei den Käufern kein Intereſſe finden.

Preis: 145-- 158 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt.

Baumwollfgaatmehl. Hiermit liegt es
ähnlich. Die Berichte von den Produktionsplätzen
lauten anhaltend feſt, und das Angebot iſt gering,
weshalb ſich die Preiſe auch behaupten können.

Preis: 142-160 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Der Markt liegt wieder feſter,
und man hat die Forderungen in letzter Zeit erhöht.

Preis: 132-145 Mk. für 1000 Ka ab Hamburg.
Palme kuchen ſind ebenfalls knapp und die

Forderungen dafür dementſprechend hoch.
Preis 126- 136 Mk. für 1000 g. ab Hamburg.
Leinſagatkuchen. Es kommt wenig Ware an

den Markt, und die hohen Preiſe können ſich be
haupten.

Preis: 142 155 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

g. wetter, alle Hände voll zu tun haben.

Reisfüuttermehl. Der Markt liegt un
verändert.

Preis: 106 112 Mk. für 1000 Kg ab Hamburg.

Sagaten-Markt-Bericht.
OriginalSämereien Bericht von A. Meh K Co.

Berlin W. 57, Bülowſtraße 57.
Das Saatengeſchäft war dieſe Woche verhältnis

mäßig ruhig, die Ernte iſt überall in vollem Gange
ſodaß die Landwirke, zumal bei dem prächtigen Ernte,

Außer in Lu
pinen dürften daher auch Preiserhöhungen nicht zu
verzeichnen ſein. Angebote in Schafſchwingel, Weiß
klee und Jncarnatklee neuer Ernte reichlich zu fallen
den Preiſen, in den anderen jetzt geernteten Saaten,
wie Knaulgras, Militz ec, Angebot normal, jedoch in
faſt ausnahmslos ſchönen Qualitäten, welche ſpäter
guf größeres Angebot mit Sicherheit ſchließen laſſen
daher Umſätze gleich Null, da unter dieſen Ausſichten
die jetzigen Forderungen für zu hoch gehalten werdeu.

Die Berichte über den Stand aller anderen Saaten,
ſpeziell über Rotklee, Gelbklee, Wundklee, Schweden
klee und Luzerne lauten durchweg günſtig, auch Eng
land berichtet über vorzüglichen Stand der Raigräſer,
ſodaß im allgemeinen dies Jahr mit billigeren Preiſen
zu rechnen ſein wird.

Kataloge, ſowie bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten unter Angabe der Reinheits
und KeimkraftsProzente ſtehen auf Wunſch prompt
und koſtenfrei zu Dienſten; wir bitten recht dringend
ehe die Herren Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche
vorher zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und prozentnalen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Saaten, ab unſerem
Lager:

Buchweizen, ſilbergrauer, 11 11,50, Buchweizen,
brauner 10— 10,50, Saatſenf 18 21, Oelrettig 28--32,
Rieſenſpörgel I1-13, Ackerſpörgel Sand-
wicken 23 27, Wintererbſen, graue 12 13, Johan
nisroggen 9,50 10,50, Peluſchken 10-11 kleine gelbe
Sagterbſen 10— 11 Sommerrübſen 17, Zuckerhirſe

Beſenkorn Pferdezahnmais, virg. Serra
della 9,50 10,50, Jncarnatklee 28 20, Esparſette
16 19, Vokhargklee, echt 40 44, Saatwicken 9,50
10,50, Lupinen, gelbe 7,50 8 Lupinen, blaue 7—-7,50,
Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saalen 54-62
Bullenklee, leidefret 68 75, Weißklee, ſeidefrei
46 66, Schwedenklee, ſeidefrei, 60—68, Wundklee,
ſeidefrei 52 58, Original Prov.Luzerne, ſeidefrei
57— 61, ungariſche Luzerne, ſeidefrei, 56——60, Sand
luzerne, ſeidefrei 59 62, engliſches Raigras 14 bis
16 italieniſches Raigras 15 17, franz Raigras 51
bis 56, Timathee 21— 25, Knaulgras 40- 54, Kamm
gras 74—84, Honiggras 15--22, Wieſenſchwingel
35 38, Wieſenrispengras 48- 51, Gem. Nispengras
95 98 Wieſenfuchsſchwanz 65 76, Fivringras 24
bis 89, Schafſchwingel 13- 15, Rohrglanzgras, echte
Havelmilitz 85 95, Kiefern 75 pCt. Fichten
80 pCt. Lärchen 45 pCt. Herbſtrüben (Stoppelrüben) Runde 39—49, Lange 42
bis 52. Alles per 50 Kg.

Amtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe.

Jnländiſches. Fiſche.Kartofſeln, p. 50 kg Kohlrüben, p. Mandel 1,00 e echte 107 115
neue, blaue 8 Gurken, Zerbſt. p. Schck 1,75-—2,50 d. groß S

Daberſche S do. Einlege 2—2,50 do. matt 103 104Herbſter 250-2,751 do. Rothenburger 5 Alan de 71Roſen z 2, 2 25 Kohlrabi 0,75 1,00 Barſe,neue runde, 2,50 2,75 Rettig, vayr., p. Schock 2, 40 4,80 Schleie 109 116
neue hieſige p. 50kg Radieschen, 060,60 0,70 do. groß SPorree, p. Schock 0,50-0,75 Schoten, hiſiege 6--8 Aale, groß e 111 113

Meerrettich 12 18 Spargel I per e Kg do unſortiert 7092Peterſilienw. p. Schckbd. 1,40-1,50 do. III v S o. mittel 99104Schnittlauch, p. Schock 1 do. Beelitz. I x S do. däniſche mittel
Spinat p. 50 kg 1215 Bohnen (grüne) p. 50 Kg 2—4 Karauſchen e e 93
Karotten, p. Schock 2,50-3,00 Wachsbohnen x 5—6 do. klein 76 80
Sellerie, hieſige p. Schock 1,25-2,00 Pfefferlinge p. 18 21 Plögen.
„pommerſche 7 Steinpilz S Bunte Fiſche, e 66 70Zwiebeln, p. 50kg. 3,50-4,00 Blumenkohk Mandel 1—2,00 do. matt e 45 46
do. große do. Hambg. Karpfen ePeterſilie, grün. p. Schockb. 1 Rotkohl p. Mol. 23 do. do. 7 her. SMohrrüben, 2,50 3 Weißkohl 28 Bars 93 95Salat, p. Schock 1,50-2,00 Puffbohnen 8555 Blei e 60 70do. Gubener, Wirſingkohl p. Mandel 1,00-1,50 Wels 54Veranlworlicher Redakicur: Paul Vertker, Berlin G. Gedruckt und herausgegeben von J o n Schwerins Verla g, Akttengeſellſchaft, Berlin O. Holzinarktſer E.
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